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In der Christnacht
Ulein Deutschland, horchl Die Christnachtglocken klingen,
Un jede Tür klopft heut die Freude an,
In jedem Haus ein tvunderselig singen —-
Weit ist das Tor der Liebe aufgetan. «
Ein freudig Geben wärmt die fleißigen Hände,
Die wochenlang verstohlen sich gemiiht —-—
Uls ob die Liebe tausend Kränzlein wätide
Ums kinderglückumjauchzte Weihnachtslied . . .

Und unsre Blicke werden froh und heller
Beim Anblick all der Freude ringsumher,
Und unsre herzen schlagen hoch Und schneller
Schaun wir hinauf zum hehren Sternenmeer.
Bricht doch aus all deiti lichten Sterngefunkel
Der Wunderglanz vott Bethleheni sich Bahn
Und zündet «an in itnsrer Seele Dunkel ’·
Ein Lichtlein, unt das Christkind zti empfahns

Daß doch des Tichtleins weihnachtlich Geflimmer
Den Eingang fände heut in jedes Heer
Daß stiller Dulder heitnliches Gewimmer
Doch eine Lichtfahrt fände freudewärtsl
Und wenn des Tannenbaunis betropfte Kerzen
Glückselig Dich im Kreis der Lieben sehn.
Denk auch an die, die heut in Leid und Schmerzen
Um Glück der Weihnacht ntir vorübergehnl —-

Ein Bettler schleicht durch stille Christnachtgassen,
Uschfahbvergrämt fein stolzes Angesicht,
Von aller Welt verstoßen und verlassen,
Sucht er nach einem hellen Weihnachtslicht . .
Und soll er weh Dir seinen Namen nennen,
Erschrecke nicht: ’s ist unser Vaterland .
Die stärkste Liebe, die beim Tichtebrennen
Du fühlst, leg treu in seine Hand . . .

Wilhelm Ludwig.

t- Weihnachten
Ueber die gattze Welt geht es wie ein heintliches Raunen

und Flüstern, wie ein Verklingen der letzten Worte eitles jener
Märchen, denen wir als Kinder zu Großmtttters Füßen so gern
gelauscht: Weihnachten -—— — — Alte Kindererittnerungen
werden wach, utid wenn im Kampfe des Lebens das Gefühl
dafür verloren ging, selbst wieder einmal, utid wär’s für die
kürzeste Spanne Zeit, ein Kind seiii zu können, der sieht in
die leuchtenden Augen seiner Kinder, und ati ihrem frohen
unschuldigen Glück lebt für ein Weilchen doch das Bewußtsein
einerfrüheren und schönereu, weil poesievolleren, Zeit in ihm

Weihnachten! Es gab eine Zeit, in der auch wir wöchen-
lang vorher auf die Freuden nnd Offettbarnngen warteten, die
dieser Tag uns wie allen anderen verhieß, itnd itt der wir
unverdorben genug in unserem Glücksempfinden waren, um
auch für ein bescheidenes utid anfpruchslofes Geschenk aus vollem
Herzen heraus dankbar sein zu können· Und daß in unserer
Jugend dieser Zug eines echten Kindergemüts auch heute noch
unangetastet ist, das bietet mir eine Gewähr dafür, daß es
mit unserem Volke einmal wieder aufwärts gehen wird, gehen
muß, solange Ideale und Hoffnungen für die Zukunft eines
Volkes überhaupt noch etwas bedeuten.

Weihnachten! Tausende Erwachsener und Millionen
Kinder ersehnen es auch heute noch; die Freude des Gebens
auf der einen und die Seligkeit des Beschenktwerdens auf der
atideren Seite schaffen auch heute noch jene seltsam feierlich-
heiniische Atmosphäre, die, von Tannenduft durchströntt utid
iwn Weihnachtskerzen durchflinimert, selbst die Erwachsenen für
kurze SpanneZeit vergessen laßt, daß in knapp drei Tagen wieder
alle Widerwärtigkeiten des Alltags über uns herfallen und den
letzten Rest freundlicher Jllusionen aus unseren eben ivarui
gewordenen Herzen reißen werden. Und wir Erwachsetien alle

sollten uns, wenigstens in diesen wenigen Tagen, willig dem
Weihnachtszanber hingeben, den uns dieses Fest bereitet
Wohlverstanden, dem Zauber! Nicht dem satten Befriediguttgs-
gefühl, das der Geschenküberladene, tausende von Mark an
Wert repräsentierende Weihnachtstisch des Kriegsschiebers und
Parvenus iti ihm und seiner mehr oder minder gleichgearteten
Lebensgefährtin auslös —- — —-

Weihnachten ist nun da. Möchte es allen Leserinnen itttd
Lesern ein echtes, rechtes Fest der Liebe werden, das es seiti
soll nach seiner Bestimmung Möchte es in alle Häuser Freude
und Frohsinn hineintragen und itns allen für eine kurze
Spanne Zeit wieder Gelegenheit geben, uns zurückversetzen zu
können in die Märchenzeit unserer Jugend. Möchte es, kurz
gesagt, uns allen ein echt deutsches Weihnachtsfest werden.
Damit wünschen wir allen Leserinnen und Lesern

frohe, glückliche Weihnachten!

ht. 61.

  
 

Sonnabend-, den 25.Z;Irkcmlici192t).

Bekanntmachnng. ’
Wir bringen iti Erinnerung, das; das Jiooeln nnd Schleppelfahrettf

itt den Straßen des Stadt- lind Bade bezirks, sowie das Schlittschnhfahien
auf den Bürgersteiaen Verboten ist

Bei Glätte sind die Viltgerstksige mit abstunipietidetn Material zu

bestreiten, bei Tauwetter vott Eis nnd Schnee frei zu halten.

Lande-eh den 16. Dezember itl20
Die Polizeiverwaltnng. Dr. Jeiittnstg l

Bekanntniachnug.
Die Polizeistunde in den Gast- und Schankwitticbasten ist ans

11 Uhr abends festgesetzt-
Landeck, den 18. Dezember l920.

Die Polizeiverwattnug

Bekamttinachnng.
Zur Leistung städtischer Fuhren sollen Anahitssgespanne tnittlerer

Art zugezogen werden-
Interessenten wollen uns Angebote mit Preisforderungett bis zuni

b. Januar It)21 eitireichen.
Land-tel, den 20. Dezember 1920.

 

Dr. Jeglinsth

Der Magistrat.

Bekanntmaihnug.
Die Stadt Latideck hat hinter deiti Krankenhaus tlttd itl der Nähe

der Junkschen Gärtnerei Ackerparzelleit zunt Anhalt von Kartoffeln utid
Gentüle, sowie Ackerparzellen all der Matienhölti znnt Alibali voll Kartoffeln

in Größe voll 1--"4, Morgen lzum Itachtpreife von 4i), — Mk pro Morgen

und Jahr votti l. April 1921 ab zu vervachtiii.
uns bis zum l Februar ltlzl ei.lztiteichei..

Lattdeck, dett 20. Dezember 1920. Der »))iagistrat.

—Bekaunttnachnng.
Am Mittwoch, den 29. Dezember 1920 itt der Zeit von 8——ll Uhr

vormittags und 2—5 Uhr nachmittags findet im Stadtverordneteti-

sitztInngaale die Ausgabe der Znckcrumrkcn sur den Monat Januar 1921
statt und zwar: Vormittags die Nummern von i—5l)0, nachmittags die
Nummern über 500. Gleichzeitig gelangen die Zusatzzuckermarkeu
(l Pfd.) zur Ausgabe. Voriibergehelld Anwesende, Kur- nttd Echolutth

gäste siitd vom Liezuge dieser Matten atisaefchlosf it. Die Ausgabe der

Spiritusmarkeu für Kinder bis zu einein Jahr undsstir Personen mit

ärztl Attest findet am selben Tage vormittags von d’---ll Uhr int
Zimmer Nr.10 des Nithattsess statt

Landeck, den 23. Dezember 1920

Der Versorgttttgs-Ausschuß

Dr. Jegliusky.

Dr. Jeglinskh

J. V. Tilling

Aus lianclecle unil Allgemeines.
tNachdruck unserer Original- Berichte verboten).

Landeck, den 24 Dezember 1920
—i Der gefiikktärsZeitraum-Verein Jsandettt hatte die Vorstands-

und Kotntnissionsniitglieder sur Sonntag abend itt den Düppeler Frof

eingeladen zwecks näherer Vespcechung für das zu veranstaltende Christbanm-
fest. Jn opferwilliger Weise waren von den Mitgliedern — aber auch
einzelnen anderen Kindersreunden — durch freiiviltige Spenden über 1000 M.
eingesamntelt worden. Diesilbett gelangen an 4- bis 12jährigetiatneraden-

kinder iit Form von Geschenken, siir die Lose ausgegeben werden, zur

Verteilung Das Veteinsiveihttachtsieft tsiehe Jtiset·at!) findet Dienstag,

den 28. Dezember cr., nachtnitlach 5 Uhr im »Blauctt dirsch« hier statt.

Es werden Lieder und Gedichte zum Vortrag gebracht werden. Der Vor-
sitzende, Herr Oberstabsarzt l)t« Fischen hält eine Ansprache. Alt demselben

Abend gelangen die noch vorhandenen Stiftungsgelder der P. Heu-mann-

Stiftuug an Kriegsgefaiigetien-Heitnkehrer zur Vsiteilnng Auch werden

die Zinsen aus der Kriegssiiisforgeftistnng itt Höhe von zusammen 120 M.
den hierfür vorgeschlagenen Personen libertnittelt werden. Eitt Dankschreiben

von Frau Mar. Scharla fiir die beim Begräbnis ihres Gatten vom Verein

bewiesene Anteilnahme gelangt zur Vetlesung Vom Wirtschiistsksverbande

des Kriegerbundes fitid Decken ntld Filz-Ueberschuhe eingetroffen. Die
Kameraden Hoheifel iiitd Franz Potnpe geben dieselben gegen Varzahlnng

alt Interessenten ab· Die an den bereitet bekannten Stellen ausliegenden
Krieger-Zeitungen, nebst deiti «Krtegerheim« und dein Beidlatt ,,Versorgung
und Fürsorge-« werden auch sur nächste-z Jahr wettet-bestellt itnd sollten

von keinem Mitglied nngelesen bleiben. Außer 15 Exeniplareti, die aus

Vereinsrechnung bezogen werden, stiftete itt dankenstvetster Weise der Herr
Vorsitzende 10 Exeniplare, so daß 25 Exetnplare ansliegen werden, Die

Mitglieder erfahren durch ihr bestreiigiertes Fachblatt sonach kostenlose
Auskunft iti vielerlei Fragen, außerdem wird ihnen gute Lektiire geboten

lind somit Ersatz geschaffen für manches jetzt kostspielig zu erwerbende

Buch. Die nächste Monatssihung, an der ein Vortrag gehaltetttverden
wird, soll am Sonntag, den 28. Januar 1921 stattfinden.

V Die von aktiven wie Ehrenmitgliedetn besuchte Gesellenvereitts-
verfamuilung am verflossenen Sonntagabend wurde iit ihren Verhandlungen

47. Jahrgang

 

Schriftliche Gesuche sind-

Anzeigenpreisc Die einspaltige Zeile 25 Pfg-, von

ansivätts 85 Pfg. Nei Anzeigen fürs ganze Jahr
entsprechende Eritiäszigiittg. Anzeigeti müssen
spätestens Freitag Vormittags aufgegeben werden.

, «- .-.-— ..—».-.1,.»«,-..»..--

hochiv Herr Pfarrer Heinte als Piäies des Elisabethvereins einen Bericht
über die Wirksamkeit des Vereins itn verflossenen Jahre titid hielt alsdann
eine belehrende nttd herzliche Altsprache ati Kinder und Vfleglinge Hett

Lehrer Arnolo hatte vorher einen Bericht iiber das Wirken des Vincenz-

vereins gegeben.

f. Aus dem vor kurzem iii Breslan abgehaltenen gichlestsihen Räder-
tage sprachen die Herren Geh. Medizinalrat Dr. Solbrig über die neueli

Desiniektionsvoischtisten, Sanitätsiat HoffinattniWarntbrunn über die

U« « .v der Milch, Saititlitetat SiebeltiFlindberg über Sport ttttd
Vergnügen im Heilbade, Satiitätsrat Dr Landsberg von hier über die
Wohnungsnot in den Kurotten tistd ihre Bekämpfung, Sanitätsrat

Dr. Lachmanu von hier über Wege ttnd Ziele balneologischer Forschung,
die mehr itl die Vadeorte selbst verlegt werden müsse, Bürgermeister

Göbel-Neinerz über das Verhältnis voti Logierhans zur Badeoerwaltung

— ttttd Laboratoriuntsvorst her Dr. Wagtter-Salzbritntt iiber Heitnatschutz itn
Kuroite lind Wiederbelebung von Volks-kracht utid Sitte.

t. An der in voriger Woche unter dettt Vorsih des Provinzialfchnlrats

Steiti-Breslau am Habelschwetdter Lehrerseniinar abgehaltenen Abschluß-

pciisung nahmen ans Lnttdeck die Seininaristen Reinelt uitd Rettig teil,

die die Prüfung bestanden.
? Das Jlehtspiektheater Hotel Vlauer Hirsch bringt am ersten

Weihnachtsseiertag ein ganz interessantes Feiertagsprogratntn, wohl siir
jeden Geschmack etwas. Eilt Diatna mit dein bekannten Berliner Ver-

toattdlnngsschauspieler Harth Walden leitet das Programm ein. Arnold

Kieck, die Berliner Stiininungsknarre sehen wir in dent Schwank »Die

aittike Drahtkotntnode« hser in Lortideck zum ersten Mal. Sehr zu begrüßen
list es, daß dieses Mal in dein Programm Naturausnahtnen gezeigt werden
uitd zwar sehen wir das reizende am Fuße des Schwarzwald-s gelegette

Freiburg ini Breisgau, mit seitleii alten interessanten Bauten. Also ein
Genuß steht uns bevor, den sich bei den teuren Fahrpreisen ein gewöhnlicher
Sterblicher kaum leisten kann. Ein Trickfilni tttit kaum glaublichcn
Ausführungen, schließt das interessante Programm.

-t. Contadswasde. Noch hat die Mordtat der Vanditett, denen
Herr Teilber hier zitin Opfer fiel, ihre Siihne nicht gefunden, als wiederum
unser sonst so stilles Dorf der Schauplatz einer gichretiiensiat am Montag
abend wurde. Jnsolge eitles Streites nerieten die beiden Dominialarbeiter
Franke nnd Spieiuogel aneinander. Letzterer, der etstzknrze Zeit hier
beschäftigt tvar nnd aus Oefterteich stammt, hat teilt gutes Leumnnds-

zeugnis. Ju seiner Erregtheit ging er mit feinem Tischinesser auf Franks

ein uttd versetzte ihm mehrere tiefe tiche in Brust und Leib, so daß der

Gestochene bald darauf die Besinnung verlor. Rette war ati dein gefährlichen
Messerhelden nicht zu beobachten. Er lettgnete anfangs, wurde aber nach

dem Ver-hör von der herbeigerusenen Polizei gefesselt und iti das Gerichts-
gesänaitis tiach Lattdeck abtransportiei·t. Spielvogel ist 36 Jahre alt. —-
Am Zi. Dezember 1919, alt feitient Natttenstage, verschied itn Alter von

8T3i z Jahren der einen-. Hauptlehrer Eidam Cianger in Lande-ek. Es

gezleittt fich, atn Jahres-Mute des Hinscheieidens dieses Yvhkiåkets Unserer
Gemeinde dankbar zu gedenken. Außer mehreren Legaten, die an hiesige

Verwandte fielen, stiftete unser langjähriger Lehrer 1000 M. zur Errichtung
eitler Meßfundatioin 2000 M. zur Unterhaltung der Grauen Schwestern

in seiner Oeiitt«tgettieittde, 1000 M. der Schule itt Konradswalde, damit
von den Zinsen des Kapitals Lertttttittel an arme Schüler verschenkt
werden lind 1000 M. derselben Gemeinde, damit von den Zinsen dass
Artnenhans daselbst in gutem Vauzustande erhalten werden foll. Auch
die Armen des Ortes wurden durch bare Geldtnittel unterstützt, wie es
iti seinem Testantente unser guter Lehrer ausgemacht hatte. Möchte

besonders ilt diesen Weihnachtstagen das Andenken an unseren hochherzigen

Wohltäter wach seLn lind ihm der Dank iit Form voll Gebeten für seine
Seele reichlich zufließenl

 

Unsere verehrt.PostZbonuenteu
bitten wir iti diesenwagen das Alwnnement auf das »Landecker
Stadtblatt« isllnttliches Organ) für das 1. Quartal 1921

zu erneuern, damit in der Zustelluug keine Unterbrechung eintritt.
Bestellungen werden von den Briefträgern itnd sämtlichen
Postatistalten entgegengenminnen

Gottesdienttordnuiig der ltath. Yfarlrliirche oTaufstein
Sonnabend, den 25. Dezember. .Feiertraci:)

12 Uhr nachts Ehristantt. ’,-47 u. ZJ48 Uhr hl. Messen, ) Uhr feierl. Hochamt.
2)Ulr Vespern.

Winkeldors:12 Uhr nachts )-Chtistaint, 6 und7
Sonntag, den 2i5. Dezember. (2. Feie

147 tittd 3 48 Uhr hl. Messen, 9 Uhr Hatiptgottesdiettst.
Winkeldorfr 9 Uhr dniptgottesdiettst

Ginnesandt.
(Fiir Zuschrilten unter dieser Nubrit lehnen tvir jede Verantwortung ab. D. 9led.)

Die itt dein Wortlaut der Bekannttttachung voitt Juli 1920 betreffend
die stiidt. Ehrengabe etttstatidette Auslegung hat zu falschen Schlüssen
geführt. Nach detti Auster der stattgc iundenen Auszahlnng war oie

iUhr hl. Messen.
OTTO

2 Uhr Vespern. 
nach Vegrüßung det- Anwesenden durch dett Ptäses titid Vorlesung des
Protokolls der vorigen Tagung mit dein vierstiintnigen Gesange des Liedes I

»Gott grüße dich« eröffnet. Aus Anlaß des l)0 jährigen Gedenktages
der Geburt Lttdwig von Veelhovcn hielt der Vizepräses einen lättgeten

Vortrag, welcher itt seiitett drei Teilen das Wesen der Musik, die historische
Entwicklung derselben lind ein Lebeitgbild Lttdtvig von Beethoven nttd

fettie Werke behandelte. Durch die Gesangsabteilung tvtirde daraus

Beethoven Hymne »An die Nachtl« zu Gehör gebracht. worauf Frau
Präparandenlehrer Müller von Beethoven Klavierkotnpositionen »Der
Trauermarsch« und die Senate »l-)i’itlt·’-i.ig«e« in uirtuosein Spiele vor-
getragen worden find. Nach längerer Unterbrechung folgten datttt in

Rücksichtnahme auf das bevorstehende Weihnachtsseft die von den Vereins-
sättgern dargebotenen Lieder »O du fröhliche, o dti selige, gnadenbringende

Weihnachtszeit« und »Stille Nacht, heilige Nacht.« Durch Frau Müller
kam danit eine farbettschötie Komposition von steter Bela zum Vortrage
aus detn Klavier. Seinen Abschluß fand die hochbefriedigende Versammlung

in dem allgemeinem Gesange des Liedes »Was frag ich viel tiach Geld
und Gut, wenn ich zufrieden bin!« ,

u. Am 20. Dezember fand im Musilfaale der Präparandie die

Generalversamlung des Vittcenz- und Elisabethvereins statt unter zahlreicher
Beteiligung der Mitglieder. 32 Kinder und 33 Pfleglitige des Elisabeth-

vereins uttd eilte fast ebeufo große Anzahl des Vincenzvereitts wurden
reichlich mit Gaben bedacht. Ein geschtuückter Christbanin zierte die
Tafel, ans der die Gaben ausgebreitet waren Nachdem die Töne des
herrlichen Transeamus mit Orgetbegleitnng verklungen waren, gab der

 

Anführung von Faniilienunterstübttttgs- und Wirtschaftsdekhältnisfen
unangebracht, sondern einzig die Tatsache maßgebend, daß die pp»· Mann-

schaften die Bank durch ittt Krieg beim Heer gedient hatten. Die Anführung
von Faniilientittterstiitznngs- und Wirtschaslsoethältnifsen ließ die Deutung
zu, daß ltlir solche peknitiär nicht in den besten Wirtschaftsoerhältnissett
lebende Teilnehiner sich melden ivllten, die Verteilung ist eine durchschnitt-

lliche zlltn Schaden der ausgesaltrnen tittd znin Nutzen teils der in besseren
Verhältnissen lebenden geworden, welch lelilere sich sonst iin Privat-Leben

nicht mit den abgewiesenen aitf eilte gleiche Stufe stellen. Diese abgewiesenen

sind niit solchen Maßnahmen nicht einverstanden, erheben Protest lind
werden sich nicht an die Wand drücken lassen.

A. Worum-, Vttchbittdernnsister.

W

Die uiiihllk ituminer ihr 1) crfilieint am
M Silvestern-end W

üciijalini - Gluumwunin - Zuferaik illi.
lsittcn wir liald spätestens honnrrøtag den

v30. — Dezember auszugehen 



Das Behagen der Enteuie
Die Ohnma t der Ente-ite, die Geister zu met-

stern, die te elbt heraufbeschworen hat, und die Fol-
gen des elt teges zu überwinden, stellt ich immer
o ener dar. Deutch and soll und muß s ducken-
a r sonst tanzen te Regierungen und Völker selbst
dem strengen lztid George wenn nicht auf der Nase,
o doch vor der ase herum. Um alle widerspensti en

« lemente tm Zaume zu halten, tntl te England ene
Riesenarmee auch im Frieden aufste len, und daß es
das nicht tut, wei man überall. Und wenn es lich
eine solche Waffean tun ulegte, so würden die Wider-
Riensti en wieder it at bei Frankreich oder ta-
en fnden. Das Exemgel von der allgemeinen öl-

kerfreundschat nach der esiegun Deutschlands stimmt
also nicht un wird nie stimmen. solen, Tschechen, Ser-
ben, Rumänen, Griechen usw. tun, was sie für nötig
oder t ren nteresseu für förderlich halten, und es
kann i nen ein Verbrechen mit nachfolgender Bestra-
gtng daraus gen-a t werden. Denn sie haben den
- itel »Freunde der ntente« behalten, wenn sie es auch
nicht mehr sind.

Dieses Versagen der Entente in europäischen poli-
tischen ragen ist aber noch lange nicht der ,,gxößte

arm, er England am Her en frißt«. Deutschland
Beute ais ein Ziel des Welt rieges die Freiheit der

eere auf, eine Fordernn , die in britischen Augen
derabscheueuswürdlg ist. arum ind wr niederge-
kämpft Und unsere schöne Flotte, ie ,,tttibesiegbare«'-
ist in alle Winde zerstreut worden. Aber das Ver-
langen nach dem freien Meer ist von den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, dem Verbündeten der En-
tente im Kriege, wieder aus enommen, von London
her natürlich abermals abgeie nt worden. Aber Ame-
riia hat sich nichtIzefiigh es baut eine gewalti; e Kriegs-
flotte, um seinen elthandel zu schützen, eine lotte, die
mit der Zeit Großbritannien gefährlicher zu werden
droht, als es die deutsche Marine se gewesen ist. Das
ist der wahre Grund, weshalb de Amerilaner sich
eute nicht mehr in den Völker-bund der Entente stel-
en lassen wollen, obwohl dessen Gründer ihr Präsi-
dent Wil on war.

An -ese olitische und Ma tfrage knüpfen sich
die vereitelten rwartungen finanz eller und wirt chaft-
sicher Natur. Lloyd Geor e hat vor wenigen agen
in der breitesten Oeffentlich eit ausgesprochen: »Europa
ist au dgm Wege zum Bankrott. Die Völker haben
kein eld mehr in den Taschen, sondern einen Sack
doll Papiergeld auf dem Rücken, das nicht mehr viel
wert ist. Das muß anders werdenl« Als der große
Krie begann, wurde für den Fall der Bezwingstztng
Teutchlands Wohlstand und Wohler heu alen öl-
kern vorausgesagt. Nachher it es a er anz anders
ekommen. Der Haß gegen eutschland at die En-
nte blind und und die ölker arm emack t. England

etbst war bes er daran, aber es Fat e enfalls mit
m Gespenst er Verelendung zu rechnen, wenn es

keine zahlungsfähigen Käufer fiir seine abrikate fin-
det. ngsan ist ein Jndustriestaat, es st auf andere
Nationen angewiesen. Es muß Lebensmittel kaufen
und seine Waren verkaufen. Seine Kundschaft hat aber
um er ebltchen Teil Kaufkraft und Kredit verloren.
lvhd eorge kann kommandieren, aber weder wächst
Hm ein Kornfeld in der flachen Hund« noch kann er

illiarden aus der Erde stampfen
Aber es kommt noch mehr! Englands Reichtum sind

eine No offe liesernden großen Koloniem Kanada,
ndien, uftralien. Aber erade egen diese richtet

das Mtßtrauen der auf so ehe Pro ukte angewiesenen
änder. Im Völkerbundsrat in Genf wurde sehr ent-

schieden ene Kontrolle der Ausfuhr und Preisbewe-
ng für die Rohmaterialien verlangt, die übrigen

( ntentesiaaten, wie die neutraleu Länder waren darin
eint . England und seine Kolonten sind auf diese
or rungen nicht eingegangen die bit-gelegen eit oll
·äter geregelt werden. Es it selbstverstände aß
fth die Rohmaterialienfrage um so schärfer zuspitzt,
e me r sie verta t wird. So steht es eigentlich mit
allen ngeleaenhe ten, voltlifchen. wie wirtschaftlichen

     s: .:.--.--·.«:..«. - »sp: ,k.- . I
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Eiit Uetspt thea.
Erzählung nach dem Englischen v. Ty. A.Nauschensels

Vogennanoir war es nicht heiter zu Mute· Sibylle um«-k-
.aus feinem Gebaoen, daß er nicht die Ankunft feines Freun-
-des abwarten. sondern chon früher seinen gefaßten Vorsatz
ausführen wolle, bevor k rfvth im Haufe der Beaumanoirs
erschien Sie gab sich alle Mühe, ihn zurückzuhalten —- r-
gebens· der Zufall sollte ihr Bundesgenosse werden.
Eben meldete der Diener: »Me. Forivthl« » ·

Beaumanoir schien ärgerlich an der Ausfuhrung seines
Vorfahr-s verhindert worden zu fein.
i ,,Wäre ich nur früher schon fortgegangenl"
l Sibylle, welche ahnte, daß die beiden ungestört sich aus-
ssvrechen wünschte-n, zog sich in eine Ecke des Saales zuruck,
nachdem sie, von ihrem Verlobte-n auf das herzlichste begrüßt,
einige Worte mit ihm gewechselt hatte. Dann zu Beaumas
noir gewendet, fragte er diesen: »Warum bist du aus
meiner Wohnung veritlnvunsdens Du holt mir keinen ge-
ringen Schrecken damit berurfachtl Jch kam nach Haufe
und- fand die Wohnung leer. weshalb ich hierher eilte. um
’zu sehen, ob du vielleicht hier seiest . . ." -

»Ich wollte dich kein-er Gefahr aussehen, in der du ge-
chwebt hättest. wäre ich bei dir geblieben —- daher verließ

die Wohnung Jch kalkulierte, daß du, wenn du mich«
Znicht in deinen Zimmern finden würdest, ohnehin hierher
«kommen würdest, um Nachfrage zu halten-. Wie du siehst,
bin ich heil und unverletzt —- bis rot . . .«

»Ist dir auf dem Wege n ) dem Palaste und beim
Verlaser des Raumes nichts Sonderbares aufgefallen2«
— »Nein. Warutn?« .

»Weil kurz nach deinem Abgang irgend jemand in
meine Wohnung eingedrungen ist,« erwiderte Forshth ernst
und erzählte, daß er. vom Klub zurücke-hrend zwei ver-
dächtigen Gestalten auf der Stiege begegnet war. Die eine
toar sehr schilt-· gekleidet, indes die andere in einem Habit
lteckte, ashn irhljI , wie ihn Pastoren zu tragen vfleaensi

,,Was?l Wie ein Pastor2« rief Beaumsasnoir aus, der
ganz vergessen hatte, daß seine Vase noch anwesend war.
«,,Nun«« Jnein teurer Freund, hier in diesem Saale, auf der
Stelle. auf der ich eben jetzt fiebe, sah ich vor taum zehn Mi-
nuten dem Tode ins Anat-. Der angebliche Pastor war
hier und gab sich für einen ftsolizeimspektor aus . . ."
... Sibylle welche die mit lauter Stimme gesprochen-en
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welche die ute veschtlft en. Man will-nicht dar-
an rühren, it nicht den m sam herbeigeführten Frie-
den von neuem zu erschüttern. Die Entente hat ver-
sagt, und zwar erade darin, worin sie nach der Be-
iegung des Deut chen Reiches triumphieren wollt-» st

Die etiie Stil-fuhr
Ikrgruiinicn droht mit dem Austritt aus det-

Umwand

—- Geni, s. Dezbr. Die argeutinisthe Delegatlou teilte
heute dem Präsidenten des Bölterbundes, dvmauih mit,
dass Argentinieu von heute ab seine Mitarbeit am Völker-
bnnd einstellen werd-.
Jn einem längeren Brief an den rä identenhinan begründete Minister Pueyreddeo nf diesenemerlenswerteu Schritt mit der Verta ung der von Ar-

gentinien gestellten Abänderungsantr e zum Völker-
undspaft Es gibt zwei Arten von Zlbtlnderungsanv

tragen, heis3t»es tu dem Brief, erstens«solche, die sich
auf das Verhaltuis des Paktes zum Versailler Vertragebeziehen können, und zweitens solche, die eine Abände-rung» des Pattes austreben mit dem edlen Ziel, der
Menschheit eine Zukunft der Befreiun von Krie-
gew die H errfrhaft des Rechtes, get prakttfchenspolidarität und Gerechti gleit unter den Staatenu sichern. Die von der Llr.e-sitiitischen Re ublit vor e-
chlagenen Abanderungen z elen ausschlie lich auf icn der zweiten Kategorie enthaltenen Punkte· hin und
streifen in keiner Weie d « «
Vorschläge- 7 « We Folgendes sind die

Zulassung aller souveranen Staaten,
Zulassung der kleinen Staaten ohne Stimmrecht,
Bildung eines Rats durch demokratische Wahl,
obligatorische Schiedsgerichte, obligato-
rische «Geriehtshöfe.

Keines dieser Projekte chinälerte ir et d "«
Rechte eines Bitndestititgltedesx, sondern sieg htätjkeits let-ei
Bund gestärkt, da ie die ganze Kulturwelt ihm ange-
schlossen litten och die Vollversammlungchat die
wicht gste ra e dieses ersten Kongresses, auf deren Be-
antwortung d e gan e Welt wartete, nicht beanttoortet,«
Rudern verta t. D e Oauptaufgabe des Kon res-

 

es sei durch iefe Vertagung hinfällig ewor en,
er mükse Argentinten seine Mitar eit im

V lker unde einstellen.

Die Krtse itu Völker-bund
Dieser Schritt Argentiniens hat eine viel größere

Bedeutung, als es zunächst den Anschein kat. Er be-
deutet ein schweres moralisches ias v des Völ-
kerbundes von Erinnre-Gnaden Bei er ersten Gelegen-
heit, wo dieser öffentlich auftritt scheidet bereits ein
roßer Staat aus seinen Reihen, und zwar, das ist das
edentungsvollxta gerade einer der ganz wenigen Staa-

ten, die ls ch w hrend des Krieges und nach dem Kriege
ihre völ ige wirtschaftsiche un politische Unabhängig-
keit von der Entente walren konnten und gewahrt ha-
ben· Selbst die eurobäi« en Neutralen, Spanien, Hol-
land, Skandinavien und te wetz, können der Gntente
Menüber doch nicht anz o wie te wollen, ihre

sten liegen alle zu ehr im Berei e der englischen
Flotte, ihre Grenzen sind den französis en Negerdis
visionen zu nahe. Argentinien ist tatä lich fast das
einzige Land, das es wagen konnte« dem ententistischen
Völkerbund die Maske vom Gesicht zu reißen und der
Welt sein wahres Gesicht zu ze gen. Jru Herzen stim-
men ihm si erlich die me sten anderen Neutralen zu,
nimmt man n Gen-f doch an, daß seht, da Argentin en
den ersten Schritt gewagt hat-, die me sten sltds und mit-
telamerikanischen taaten sich ihm anschließen werden.
Es Pein sogar, daß sich selbst Kanada und Neu-
ee and, also ennlische Dominiem den Argumenten
rgenttntens auschsieszen wollen.

· Die ersten Tage dieser Wosze müssen die Entschei-
dung in dieser ersten schwere-n . rise des Völkerbundes
briu en. , Noch kann die Vollversammlung einlenken
und urch Annahme oder Ablehnung der argentinischen
Anträge estaem ob sie eine-n mahren Völserhund rede-I-

 

Worte Beanmanoirs hörte, frag-te sich vergebens nach der
. Ursache der ihrem Vetter drohenden Gefahr, hatte iie doch
aus dem Munde Beautnansoirs selbst gehört, daß er vor
kaum zehn Minuten in Todesgefahr schwebte Sie fühlte es,
daß das dem Polizisten entgegengebrachte Mißtrasuen voll-
ständig berechtigt war. Gewiß gehörte er zu einer Ver-
brecherbawde, die bei Nacht die Straßen Londons unsicher
machen· Aber hier, im hellerleuchteten Salon,- in deiiekr
Nähe sich eine zahlreiche Dienerschaft befand, hatte er nicht
den Mut aufgebracht, ein Verbrechen zu verüben. ś

»Ich bin unfreiwillige Zuhörerin geworiden,« sagte St-
bhllse, sich den beiden nähernd· »Auch ich betrachtete den
späten Befucher mit höchstem Mißtrauen und bin überzeugt,
daß er Böses im Schilde führte. Deshalb, lieber Vetter,
wirst du, heute hier übernachten, und willst du nicht bleiben,

gehe ich . . . , · h »
Forshth warf seiner Verlobten einen zusttnnnenden Blick

« »Es ist das beste, was du tun kanttst,« redete ihm For-
lhth zu, ,,fe·t nicht eigenssinnig und bleibe hie-r. Der Mann
ist fortgegangen und wir wer-den fein Wiederkommen zu
hindern wissen, sollte er hierzu die Kühnheit besitzen. Du
begibst dich jetzt zur Ruh-e, nnd morgen finden wir sicherlich
einen Ausweg« h

»Was ich sage-, das führe ich auch asns,« fügte Sibylle
hinzu, »wenn du nicht bleiben willst, verlasse ich jetzt, mitten
in der Nacht, das Haus und suche niir in irgend eurem Hotel
ein Zimuter.« « .

Beaumianoir war besiegt und gab end-lich seine Zustim-
. mung. Dann suchte er Prioce auf, den er im Vesiibüle traf.

»Der ann, der sich für einen Polizeiageusten ausglatt,
ist fort, nicht wahr? Seid Jhr dessen gewiß? Habt Ihr ihn
bis zur Haustüre begleitet und hin-ausgehen sehen?«

»,J-a ich habe nach seinem Abgang die Riegel vorge-
scho·ben. Mr. Forfyth wird es bestätigen- daß ich, um ihn
heretnznlaisen, die Riegel erst entfernen mußte.«

Beautttansoir begab sich in den Solon zurück. .
»Ihr sei-d zu liebenswürdig ich bleibe also die Nacht

über hier. Jch möchte euch beiden gerne Aufschliifse geben,
aber —- ich bin das Opfer besonderer Umstände —«

»Erkläre es uns sein andere-s Mal. Aber kann ich auch
hier schlafen? fragte Forshth

»Se1bftberständlich,« erwiderte Beaumauoir und erteilte
die Weisung zwei nebeneinander tust-«kaeue Zimmer für irr-;
neu Gast und sich irr-stand zusetzen Zion-le emrfahl sich bei
den Herren und begab sich m ibr Sniutfaemach indes tue

Werkzeug der Entetite beben-it. ·
Verimidet sie eine klare Stellungnahme durch eit-

weitere Verta ung, dann hat Argentinien das Bev-
dteusk, der Wet gezei t zu haben, was dies bedeutet,
denn keine Antwort ål auch eine Antwort. Ma.

.

Genugtuung in sum-ita.

Der Austritt Argenttniens aus dem Völkerbnnd
M in Amerika bei den Wilsongegnern, die bekanntlich-

der letzten Wahl sie reich waren, rohe Genug-
tuung hervorgerufen. Euer ihrer Fll ret, Senator
Knox, äußerte mit unverhüllien Worten daß »die
unvermeidliche Auflösungabereits begonnen« habe. Se-
nator Lodge betonte, h einige der am Volkerbund
teilnehmenden Nationen jetzt endlich einzusehen be-
ginnen, daß Amerika mir seinen Einwänden, die es
bereits vor isuei Jahren vorbrachte Recht gehabt hndh

ene Libanon-no is Obetitbienea
Darum wir den cui-niederschlug auch-est müssen.

Eine ganz-e Eilet gewichti er Gründe, aus denen
Deutschland au den orfchlag e ner getrennten Abstim-
mung der in O richte-ten ortsansüssigen und der ander-
wärts im Reiche wohnhaxten Oberschlesier unter kei-
nen llmgklnden eingehen ann, sind der Oeffentlichkeit
bereits kannt Mal-dem Einer fehlt nocht und zwar
ist es vielleicht wichtigste Einwand, der egen das
von der Entente vor schlage-te Verfahren s r t. Nie-
mand, der die Ver ltntsse an Ort und Stelle kennt,
wird nach allem, was man lseither in Oberschlesien
erlebt hat, irgendwie tm Zweile darüber sein, wie es am
Abstimmungstag, namentlich n den von den Franzoen
besetzten Kreisen rgehen würde, wenn es den o-

 

ien gelingt, das rschetnen der auswärts wohnenden
l,c)betrtf les er zu hinteriretben. Von trgendeiner St ei-
e er Ab timmung wäre namentlich außerhalb

der gro n St dte nicht mehr die Rede. Ein un e-
heurer error, der es den Deutsch sinnten vollst n-
dtg unnidgltch machen würde, ohne Le lisgefahr am kri-
tischen Ta e ihre Wohnungen zu verlassen, geschweige
dennwzur tinuuuu zu erscheinen, würde e nsehew

· an weß in O erschlesien im allgemeinen recht
enau, wer deutsch stimmen wird, und wer Politisch.
ierans beruht a die Möglichkeit, das Ergebnis einer

unbertnflußten bstimntuu im voraus abzu chützen. Po-
len und ranzosen ind It daher au ni t tin unkla-
ren darü r,.das s le ne Aussicht ben, ein ihren
Wünschen entsprechendes Abstiuuuun ser ebnts zu et-
zielen, sofern die dautschgesinnten Zberfchlesiery seien
es auch nur die tm Lande selbst wohnhaften, vollztth-
li zur Urne gehen können. Die Polen werden also,
.o ern sie irgend dazu imstande sind, zum Terror grei-
-en, um die Deutschen an ihrer Abstimmung zu ver-
(indern, und die Franzosen werden unter derselben
. orausietzun nichts tun, um sie hiervon abzuhalten

Be des i aber kaum mbålich wenn die tm Reis-Hi
wohnhaften Obers lesier zur bstimmung in ihrer DIE-
mat erscheinen. rstens kennt man die Leute nicht ist-
genau, wie die Ortsetn esesseuen, kann also nicht wsk
sen, wie der einzelne timmen wird. Zweitens gil-:
es dann so viel Verse r, daß die Polen ihren iFelsenrit-
terneigungen werden ü el anle en müssen. nd drit-
tens würde eine Pergewa ti ung r Wahl in Ge enwart
so vieler Zeu en doch zu ehr zum ununterdrzckbaren
euro äischen tandal werden. Sind die versan-
säs igen Oberschleisier unter t . so kann von
rgendeiner Fre heit der al nicht die
Nedå sein.

uch hier sei im übriien darauf htu ewiesen da
die Anwesenheit mö lichst v eler mit AutosgausgerttsteteF
neutra er Pre fevertreter im Abstimmungss
gebiet in der Zeit der Abstimmung und namentlich am
·»1bstimmut;kstage selbst viel dazu beitra en würde, einen
oluti birimtnuugsiag zu verbitt ru und eine
zerrissen Entscheidung zu verbürge-n-

« ach den neuesten Waldungen wendet sich übrigens
auch B olen gegen den-« von der Entente vor eschlagenen
Abstimmun smo us; nnd zwar aus dem Frundch daß

 

  

 
ś ..»-«« z—·s..-»«..»-. sic, .....,

IMMIMmss-Mwwm-»

Die Polen e ne Abstimniun auf deut m e t t
genügend kontrolliereu lötgtnten schx G b c e nicht

beiden Freunde bei thisky usnld Zigsuretteu noch eine Weile-
schweigen-d beisammen saßen-. Jeder mit feinen eigenenGes
danken beschäftigt Forsmh war-entschlossen, morgen mit
dem Herzog ein ernstes Wort zu sprechen. Jhm war es- klar-
geworden, daß es so nicht weiter gehen könne-. «

Dann begaben sie sich auch zur Ruhe. Jhre Zimmer
waren tm· ersten Stockwerk gelegen, bereit Fenster Ausblick
auf die Ptoadtllv gewährten wo selbst während der Nacht ein
reger Verkehr herrschte, weshalb von dieser Sei-te keine Ge-
fahr zu befürchten war. Forsyth blieb aber wachfam. Den
Dienern hatte er ei—ngeichärft, die Türen gut zu verschließen
und fich- zu überzeugen, ob es auch der Fall war, da er nich-it
wußte, von welcher Seite dem Herzog die Gefahr drohte,
und er betraute Prmce mit der Nacht-wache, -

Sibylle, deren Avartemsents sich am anderen Ende des
Korrtsdors befanden, war von den aufregenden Fällen zu
krritiert, als daß sie sofort den ersehn-ten Schlaf gefunden
Jatte

Warum war ihr Vetter so ängstlich darauf bedacht, fest-
zustellen, ob der falsche Paftor den Palast verlaser hatte-?
Plinzlich fiel ihr em, »daß ja ursprünglich zwei Männer da
waren, ein wichtiger Umstand, den zu erwähnen sie ganz
vergessen hatte-. Allerdings versicherte sie Pruree, William,
der zweite Diener, habe den anderen Mann fortgehen sehen:
aber wer bijrgtse dafür, daß es sich wirklich auch so verhielt-«
Zumal Wtlliam ein sehr bergeßlicher Mensch war, der
Prince haßte. Sibyllens Befürchtungen, statt sich zu legen,
wuchsen mit jeder Sekuu-de. Konnte sich der andere Mann.
wenn er überhaupt das Haus verlassen, nicht in einem der
leeren Zimmer versteckt haben? -

Es war drei Uhr morgen-s. Vergeblich hatte Sibylle
versucht, einzufchlafen. Mehrmals blickte sie den Koridor
entlang, ohne etwas Verdäciniges erblicken zu können; alle
Türen waren geschlossen, und tiefe Stille herrschte tm
Hause. Noch eitnnal wollte sie sich überzeugen, ob alles in
Ordnung sei, bevor· sie sich zu Bett-e legte. Schon hatte sie
die Klinke der Zinnuertiire ergriffen, als sie dieselbe wie
von einer Natter gestochen, wieder fahren ließ. Jemand
mußte sich noch im slsot«ridor befinden, der mit einer geheim-
nisvolleu Arbeit bekrlsäfkigt schien. Sie vernahm ein leises-
unuswterbrosclusnes Geräusch lihnlith dem Summen eines
Bienenschumtmee Sibylle bei-lächle die Kerzen, die ari Kandel-aber brannten, drehte den Gashabn halb ab öffnet-«
t- nächtig die Türe nnd schlich sieh mit unhörbaren Schritten
iswx Stelle näher. von nso du«-J selspsiime Geräusch misaiugx
jes war die Kammer des Oerzogsl EFJ galt rasch zu handeln
Vor allem mußte Forihth beuachrulpsngt werden, doch te- WF

fertieren Zwili oder sieh offen und deutlich als ttp «



 

« its-sicher «
« Wird Deutschland Nein« sagen citoueuis Gegen

Ende 1921 mu eventueltf das am l. August 1920 auf
C Monate gesc.lossene KohlensAluoustmen von Spa er-
neuert werden, und Frankreich, das aus diesem Vertrag
so großen Vor-teil efogen hat, beantragt natürlich die
Erneuerung Um fetten uteu Willen zu zeigen- hat
Deutschland seit dem l. L ugust sein bleich-erstes eian,
aber es hat in dieser elt auch erwiesen, da w r r
die Dauer diee Lat n chi tragen können. W r müs M
uns deshalb ar werden, dass es unsere Pflicht ist«
»Nein« zu sagen, wenn es so weiter gehen foll«

° Vor einem Lieamtcnstreiiis Unter den Unter-
imd Mittelbeamten der Reichspokt herrsscht seit einiger
Zeit eine beträchtliche Erregung, ie au die Ablehnung
der Deue ruugszulagen n der geforderten Höhe
durch den Hauptaus chu des ReichstaFes und ferner
durch das durch den et jspostminister iesbarts er-
lassene Streikverbot zurückzuführen ist. Jn einer
sie he von Städten, wie- Karlsruhe, Mannheim, Düf-
seldorf, Frankfurt, Essen, Hamburg, Flensburg, Kiel
u. a. hat diese Erregung bereits zur pas iven Re-
este nz der Beamten geführt. Jn einer ersammlung
sr Berliner Postdiätare warnte ein Vertreter des

Deutschen Beamtenbuudes vor der passiven
Resiftenz, die er als Feigheit bezeichnete und erklärte,
der Deutsche Beamtenbund hätte befch offen, an der
Po r deru n g der Teuerungszulagen in v oller Hb e
estzuhalten, wenn sie nicht erfüllt werden würde, wür e
er auch vor einem Strei l nicht zurückschrecken. Der
Reichspostminisler gut dieser Haltung der Postbeamien
gegenüber an alle ienststellen ein Tele ramm erichtet,

dem er verordnet: »Gegen Beamte, ie streisen oder
ihre Unlust zum Dienst iundgeben, wird das Diszi-
Plinarverfahren mit dem Ziel auf Dienstent-
assung eröffnet. Hilfsträ'te, die sch dieser Be-

wegung anschließen, werden fristlos entlassensl

—-— Vor tin-tu sittcgohandlnuzen im Osten. Der
Vorsitzende der russischen Friedensdele ation in Riga,
äoffe erklärte, biußland brauche na der Besiegung

rangels Polen gut nicht zu fürchten. Wenn Polen
keinen guten Willen zur Abs ließung eines für Nuß-
land annehmbareu Juden-Z ze ge, werden neue Kriegs-
handlungen unvermeidlich sein. Ruszland verlange von
Polen u. a» daß es seine Eroberuugsfolitil in Bezug
auf die Nandftaaten ausgebe. Vor a lexu müßten die
polnischen Truppen ganz Litauen und Ostgalizien
rtiumen und die polni.che Regierung mü te d e Unab-
hängigkeit Dstgaltziens anerkennen. Jn e ug auf das
Schwarze Meer hätte Polen seine Uninterefsiertheit zu
erklären und schließlich kün ghin alle Kombinationen
fallen zu lassen, die die affung eines rumänischs
politischen gegen Russland gerichteten Blockes bezwecken.

-4— Dsie Blockade gegen Fiume scheint d nicht
so ernst gemeint zu sein, wie es anfangs aussah. entg-
siens sagte der Kriegsminister B o u o mt u dem in Rom
weilenden Vertreter d’AnuunYioo, die lockade sei in-
fol e irrtümlicher Aus egung (?l) ergangener
Be ehle erfolgt. Eine Anzahl italienischer Abgeordneter
weilt in Fiume, um d’Annunzio edlich u stimmen.
Tiefer reitet aber, da er die neue chwäche er italieni-
schen Re ierung gesehen hat, wieder auf dem hohen
Esth» O iziell ist von einer Aufhebung der Blockade
ullerdin s no nichts bekannt, im Gegenteil. Dem
Jseichsm nistet s Aeußern ist erst Sonnabend die »effek-
tioe Blockade« des Freiftaaies Finme und der Inseln
Lirbe und Beglta durch den italienischen Geichiiftstrüger
in Berlin amtlich notifiziert worden. -

-«— Frau-reich will sofort ls Milliarden Franks
haben. Die sranzbsische Regierung hatte boianntlich
in ihren diessährigen Etat ohne weiteres lb Milliar-

Jrants als keut Intschädigun s ahlu ein-
gesetzt Nach dem ,,ll-·iatiu« hat It n sterpr ji«-heut
Stich ueo s t da n erklärt, Frankreich verlange von
Deutschland n ss ums liches, aber Deutschland mit e

— hve diese l Milliarden unbedingt begle
rankreirh für das Etatsjahr 1921 vor e-

fchosfen da . Wenn es das tue, werde es Fraukr
zu Lntgsr ntonuuen sowohl Zinsikhtlirh der zrift
auch der ..ablunasart bereit uden un '
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aber auf bis-en Willen stoße, dann nstsde es über die
Maßna men, die ergriffen werden sollen, beraten. Dei
Sonder erichtersiatter des »Ma-:in« erklärt, Llohd Grorge
und Bouar Lau- hätten dem zugestimmt.

« s Wassertrazz cgen Kohle. Das größte Elek-
trizitätsioer der elf wird in En land an der Mün-
dun des Sen-ern bei Bristol hersetellt werden. Die-
es full in e 10 Stunden 500 00 Pferdekräfte Strom
iefern. De Kohlengrubeu in Walis, London und
Birmingham sollen von dort aus mit Strom ver-
grgt werden. Die dadur herbeigeführte Kohleuers
atnfs wird auf b,b Mill onen Tonnen jährlich bo-

rechnet

« Einladung zur Brit eler sonfcreuz Bei dem
Vorsitzenden der deutschen riedensdelegation in Paris
ist am b. Dezember folgende Note eingegangen: Fch
habe die Ehre, Eurer Exzellenz mitzuteilen, da ie
echnischen Sachverständigen der Verbün eteu

sich am ib. Dezember vormittags in Brüsfel
zum weche eines vorläufigen Studiums der Frage
der eparation vereinigen werden, die Deutsch-
land nach dem Berti-sage von Versailles u leisten ver-
pflichtet ist. Die Sirchsierstäudigetc, die r Zahl nach
zwei für jedes oertretenc Land betragen werden, werden
einen Bert t an ihre Regierungen erstatten und das
Protokoll irer Sihun en wird der Reparationstonv
mission mit eteilt wer en. Da die Sachverständigen
der deutff en Regierung mit denen der verbündeten
Mächte zu ammen ta en sollen wäre ich Euer E ellenz
verpflichtet, wenn Sie mir die Namen der evolb
mächtigten der deutschen Ne ierung mit der grbß ten
Befch leunigung mitte en wollten-

· Die ersten amerikanischen Milchkü sind setzt
auf dem Wege nach Deut chland. Es han elt sich um
124 Kühe, 2 Ballen und Kälber, die mit bedeutenden
Mengen von Futtermitteln von Fredericksbura in
Texas abgegangen sind. Die Rinder find von lob
Deutschamerrkanern gestiftet worden« So erfreulich diese
Hilfstatigkeit der Deutschameritaner ist, so muß diee
es doch wie blutiger Hohn tregeu wenn sie lesen,
daß die deutschen Delegierten in aris — trotz der ern-
ulütigen Ablehnung aller deutschen Sachverständigen —-
es ertig bekommen haben, der Entente zuzusagen, im
nä sten halben Jahre 60 000 Stiere und 30 000 tragende
Fürsen aussulieferw a, daß die Deutschen sogar den
traurigen ut haben, ieses Abkommen als einen Erfolg
in die Welt zu posaunenl Angesichts solcher Tatsachen
muß ja die gebesreudigste ilsstätigleit erlahmen, den-u
zugun en der Eutente zu axumeln, hoben die Deut ch-
ameri aner keine Lust. Ein altes Sprichwort, das ie
Reichsregierun endlich einmal beherzigen sollte, sagt-
okin Schelm gi t mehr, als er hat!

Bpm Genus-enteilt
Sinken der Preise für Hülscnfriichta

Jm Bericht des Deuts en Landwirtschaftsrats über
die vergangene Woche bei es:

Der Verkehr in ausländischen Bodenerzeugnissen
war außerordentlich cksichleppend und die Preise dafür
gingen erneut zurü. Bei Speisehülsenfrüch-
ten bleibt der Kon um ausfallend gering. Die Händler
haben ihre Obdem sie im November an den Bedarf
zu leeren laubten, noch voll und sind für die anse u-
lichen ufu ten zu t nicht mehr aufnahmefähig « a-
gzeruer iirt sich das tarke Angebot zu nachgebenden
re en.

 

Nicht minder ungünstig« lag in dieser Woche auch«
der Abstatz in utterhiil enfrllchten aller Art.
die in z einlich eträchtlichen fferten an den Markt ka-
men und bei gro««.er Vorsicht der Häuser weiter in den
Forderungen ua lassen mußten. Dies bezog ich so-
wohl auf Lupinen wie Seradella und ni tmins
der auf Jutterstofse der verflchiedenften Art, denen

leichfalls anschlos en. Fu die en war die
lauheit befon rs Darf, weil die uslan sbreise in
ren dur Weltmarktforderungeu und Baluta veran-

la en Pre sstüe en selbst der besten Marien so wesent-
li unter dem reis der inlünd schen Velsaaten herab-
rgangen waret-« daß die letzteren selbst bei erheblichen
achlaffen ihrer Besitzer keine sinkst-ihn- »den
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der einzige crtiked der is-
eu, das dauernd für den is e ten verlangt wird
das Süddeutschland nur nd wenig abzugeben

kl- so daß im allgemeinen in diesem Jene ment er
lfebte norddeutsche Heu ffou elt längerer Zeit Ei

begehrt i . Demgegenüber st flr Stroh die Mutt-
a im nschluß an den übrigen Produltclunarkt flauzt
u der preis niedriger gaxvordeu

Preisnotierungem
Ietreidenotierungen in Mark für die Io-

unt re net zu dem jeweili en Wechselturse. Die Zah-
len n laiumern geben in iurk das Stet en ssH bezw-
Sinken (——) der reife im Vergleich zur Zzorwoche an.

Ehicago, l. e mber: We zen lolo 4340 (— 130),
Wet en Dezember 166 (—— 73), Weizen März 4000

Y, Mais Dezember 1883 H— Zs), Muts Mai 2036
-i- 1 ) Berlin, 2. Dezember: Muts, frei Kai-
wacggån gamburg für den Zentner Dezember-Lieferung
17 ., «anuar-Miirz-Lieferunz 156—157 M.

Kartoffelpreife der otteruiägskommi sioneu..
Erzeugerpreise für Speisekartoffeln in kark fe entner
ab Verladestationem Berlin, 8. Dezember: wei e 30
bis 34, rote 30-34, gelbe 83——36. —- Hamburg, . De-
zember: wei b7s—-89, rote b7——89, gelbe 88—-40. —-
Schwerim 2 . November: weiße bit-lis, rote 34—Z(3. —-
Stettim b. Dezember: We en Frostwetters keine Kar-
toffellieferungen. —- Bres au, 8. De einber: Speise-
karioffeln, Zü—32, unverlesene 24. —- K lu. l. Dezember:
Kein Angebot, keine Vreissestseßung

Mel-les aus aller Welt
« Feuergefechst in Swiuemünde. Jm Stadtma-

tel Kurparl kam es zu einem s weren Feuergefecht
soff en Militärpersonen und üstenwehrabteilung
te oldaten glaubten si im Dunkeln von Zioilisten

über allen und beschaffen s ge enseitig. Dabei wurde
der berleutnant und Batterief hrer Hanguiw der als
Unbeteili ter die Straße passierte, durch Schüsse und
Stiche le ens efiihrlich verletzt. Weiter wurden zwei
Soldaten dur Bauch- und Lungenschü se schwerverlctzr
Die Kommaudantur hat eine Untersu ung eingeleitet

« Unfall der Dampfsähre Gierier—Wat-uemäinde.
Dampfführe »Mecklenbur « am Sonnabend früh
verließ, stieß sie mit enem Lübecker Its er-
zusammen, das dort vor Anker lag. »li-
der Fähre gerieten in die Ankerlager des

und so wurde dieses in die Tiefe gezo-
gen. Von den usassen wurde der eine gerettet« der
andere ertran . Das Fischerfahrzeug unternahm seit
einiger Zeit seine Fangreisen von Warnelnünde ans.
Die Fähre lief halbmast gefloggt in Warnemiinde ein«
‑‑⸗ Der Flensbnr er Dampfer ,,Jris«, mit Kohlen von
Emden nach Kön gsberg unterwegs, ist auf der Unter-
elbe in starkem Nebel von dem dänischen Dampfee
»Margarethe« gerammt und an der Backbordseite nn«
ter der Wasserlinie schwer be chädigt worden. Der ko-
chädi te Dampfer traf unter egleituug eines Finden-
anrv ers in Kiel ein, muß seine Ladung lös u and

wird repariert. Der Schaden st beträchtlich
« Bei einer Explo iou getötet. Auf dem Rudafchacht

bei Hindenburg Oberschlesieu) entstand ein unbe-
deutender Brand. Bei den Aufräumun sarbeiteu ent-
stand jedoch eine Explosion, durch die s eben Berg-
arbeiter getötet wurden.

« Einen Strciszu zum Raub-now unternahmen am
Sonnabend zwei Berl ner nach Schmagorei bei Frankfurt
a. Oder, woselbst sie einen Grubeninspeitor nieder-
Ehosfen und ausraubten. Die Staatsanwaltfchat in

im Greise lett
war b «
und

 

  

  
  

 
·raukfurt a. O. hat 3000 Mark Belohnung au die
-. rgreisung der Raubmörder ausgesetzt

« Dreihig Million-dri- Stiftungen Itonociois. Der
etzt 81 jährige Dellbni John D. Rockekeller hat unt
ndenben an seine 1 15 verstorbene sfrau b il-

lioneu, das sind über Z Milliarden Papier-mark —-
für verschiedene von ihr unterstützte Anstalten gestiftet.
»Ohne ihren geschäftlichen Scharfsiun wäre ich noch
ein armer Mann«, sagte er einst. Die Gesamtsumme
seiner Stiftungen beträgt jetzt llssxz Millionen VIII-d
oder EIN Milliarden Paviormaril
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der Gauner nicht alarmierl wurde. Der dicke Teppich-mit
dem der Korrtdor belegt war. dämpfte dieSchritte Sibyl-
l-r-ns, die fich zur Türe Forfhths begab, wenige Schritte nur
entfernt von jenem Punkte, wo sich der Gauner befinden
mußte. Ohne eine Sekunsde Zeit zu verlieren, klopfte Si-
bylle leise an die Türe und rief den Namens Forsytshs. Gleich-
zeitig hörte auch das leise fummende Gerausch auf, und
zwei Dinge geschoben: Unmittelbar nach dem Aufhoren des
Geräufches fühlte Sibylle, daß thue Hände wie von Eisen-
klammern umspannt wurden, während im gleichen Augen-
blick Forfykh die Türe feines Zutun-ers öffnete. Jm hellen-
Lichtstrahl, der sich auf dem Korridorergoß, sah er einen m
Lumpen gekleidelen Mann, der mit einer Hand Sibylle fest-
liicslt und mit der anderen seinen Revolver gegen Forsyth
in Anschlag zu bringen versuchte Jn diesem Augenblick er-
schien der Herzog, gleichfalls asugrkleidet.

»Gebt mir euren Revol«ver,« sagte er- zu dem Gauner
mit kalt-er Ruh-e, indem er mit feiner Waffe nach defer
Schlöer zielte. Ohne besonderen Widerstand zu leisten,
lieferte dieefr die Waffe aus; dann fuhr der Herzog fort:

»So, jetzt werde ich euch zum Tore begleiten und euch
hinabslaffen . . . Dich, Sibylle, und Forfyth aber bitte Ich,
keinen Alarm zu schlagen, um die Dosmeftiken nicht aufzu-
wecken. indes ich diesen Schurken hinaussage.« «

. »Ich gehe mit dir, Charlses,« sagte Forfyth, über die
sonderbare Handlungsweise seines Freundes verblüfft.

Auch Sibylle war über das Vorgehen ihres Vetters
nicht wenig verwundert, dann lief fiein ihr Boudoir, wo sie
eine Kerze holte, und nahm, während der Mann aus dem
Palaste hinausgewiesen wurde, unt Staunen die große Oeff-
nung wahr. die der Gauner aus der Türe des Herzogs mit
einer feinen Swshlsäge herausgefchmtten hatte-

‑\ ;

'«- I— ' «. sub · . ⸗

«». s ,- « « , - ,« ’ .

k« - · - « « - »Dame
Einde Stunden später. General Sadarove, ran im

Begriffe, ein Bad zu nehmen, hatte sich zu diesem Zwecke
ins Badezinuner begeben-. Plötzlich wurde heftig an die
Title des Badezinnners gepocht. Es war der Diener des
Generals, der demselben mitteilte, Alexander Forvtk fein
Neffe, wünsche ihn sofort zu 5brechen Der General nah-m lich
keine Zeit zum thut-leiden sondern hing fich nur den Bade-
nmutel um und begab sich in fein Studierzimmer Sein
fcharses Auae las ofort in den oerftörteu Züuetl feines

( 
Neffen, dasz etwas Absonderliches vorgegangen iem·müffe.

»Was ist denn vor-gefallen? Jedenfalls betrifft es
deinen Freund Bemtin1«a«noil«?« fragte der General ohne jede
Weitere Einleitung Forfyt·hs. »

Alexander lächelte n·ervös. Dann sagte er: »Du scheinst
im Besitz-e eines zweiten Gefichtes zu fein, Onkel Yes-U

»Ist der Mann festgehalten worden?« «
»Wir hatten ihn bereits, aber . . .« Forfvth erzashlte

nun dem General die merkwürdigen Abenteuer-, die er nnd
Beanmanoir erlebt hatten. Er kam auch auf den Umstand
zu sprechen, daß der Herzog lich hartnäckig wetgere den
Schutz der Polizei anzurufen, ebenso wie von ihm keine Mit-
teilungen über die Art des Geheinrmffes, das ihn umgehe-,
zu erhalten wäre. ·

Als Forfyth mitteilte, daß man dank der Wachsasmkett
Sibyllens des Schurke-n habhaft geworden sei, den, statt ihn
der Polizei zu übergeben, Beaumanolr sogar noch bis zur
Haustür begleitet hatte, um ihn hinauszulaflen konnte der
ifltse Jäger der Thugs sich vor Zorn und Staunen kaum mehr
a feu.

»Und jetzt, wo ich dir alles mitgeteilt habe, Onkel Nenn
bitte ich dich um dein-e Hilfe. Der Herzog hat mich er-
mächtigt, das- was er mir unter dem Siegel der Verfclmnei
genheii anvertraute. dir, natürlich auch gegen Diskrettom
mitzuteilen, überzeugt, daß du gewisse Mittel und Wege aus-
findig machen wirft, um die Anschläge dieser Perbrochers
genoffenfchaft zu Schanden zu machen· Als einzige Be-
dingung stellst er nur die Bitte-, bei allen deinen Schritte-n
niemals die Hilfe der Polizei in Anspruch zu nehmen. Er
hat mir fein Ehrenwort gegeben, bis zu meiner Rückkunft
im Palaste zu verbleiben denn nh bin überzeugt daß er ern-
sten Gefahren eulgegengeheu würde, wollte er firh auch nur
auf Augenlicke auf der Strafu- sehen loffeu.«

Während der Rede Forsyths hatte der alte General
mit einer-kleinen Nivpesfigur gespielt Dann fal) er senan
Neffen mit eine-m durch-dringenden Blick an und sagte: »Bist
du denn vollständig blind? Und kannst du denn nicht zwi-
schen den Zeilen lesen? Wenn ein Mann, der mit dem Tode-
bedroht wird, sich weigert, die Polizei zu Hilfe zu rufen, so
muß er etwas Schweres begangen l)-aben.« · ·

« »Du kensnft doch Charles Hanburv. Er hat gen-Iß keine
Feinde: er war ein ehrenhafter Charakter und clt es auch
als Herzog von Beaumanoir geblieben« verteidigte ihn fein
reund.

Der alte Militär blieb ruhig und schien sich damit zu
unterhalten einen afghamfchen Dolch auf feiner Finger-

 

spitze zu bal«anciereu. «
»Ich pflichte dir vollständig den« beuann der General

nach einer Weile, »eine, VersichertenWarst-listime wenn fie
das wüßte-was wir zweie wissen, wäre sehr schlecht beraten,
wollte sie einen Lebensversicherungsvertrag mit Beanmanoiv
alfchließen Allei- Wahrfchriulikhkcit ist er innerhalb der
nächsten vierundznmnzjg Stunden ein toter Mann, wenn
es ihm beifalle sollte, feinen Palast zu verlassen. Smd enis

sprechende Borsichtsmaßregeln getroffen worden, die es ver-.
hihdern, daß sich neuerdings Pseudopoliztften oder anderes
Gelirhter in den Palast einschleichen und Zutritt zu Bean-
mansoir erhalten können-?« h

Forfyth versicherte, daß der Herzog ihm versprochen
habe, in seinem Zum-mer zu bleiben und, um noch sicherer zu
gehen, er dem Porttier den Auftrag gegeben habe, nieman-
den und unter keinem wie immer gearteten Vorwande Zul-
tristt zu dem Palaste zu gewähren. »Auch Sibylle billigt die
von mir getroffenen Verfügungen, deren Zweckmäßigkeit
sie einsieht. Uebrigens scheint es, daß auch sie die Situation
richtig beurteilt.«

»Nun gut, ich will mich erst ankleiden; wir nehmen
rasch ein-en kleinen meifz und begeben uns dann in den
Palast Beausntanoirs. Vor allem müssen wir daran be-
dacht sehn den Herzog au einem gesichertereu Aufenthsaltsorte
unterzubringen als ei: die Picjdillhstreet ist, bevor wir des
Feldzug gegen diesen geheim-en und hartnäckigen Feind
tmternselnnen.«

Rasch hatten Onkel unsi- Neffe das Frühstück been-det,
bevor noch die Damen des Hauses Im Salon erschienen wa-
ren; dann fuhren sie im Wagen nach dem Palaste des Her-
zog-T Während der Fahrt nahm der General das Gelt-roch
wieder auf. »

»Es tut mir leid, lieber Forfyth dir kaum Zeit gewahrt
zu haben, in Ruhe zu frühftücken, aber wie du weißt; ver-
abscheue ich es, meine Zuflucht zu Lügen zu nehmer Beau-
manoir ist mit Shermans befreundet. Würden wir getlmrtet
haben, bis die Damen an der Tafel sich einfinden, so hatten
wir ihnen wohl oder übel mitteilen müssen, wohin wir fo
eilig zu gehen beabsichtigen Es wäre dadurch nicht zu ver-
meiden gewesen, deren Neugierde wart)zurufen.«

Forfhth der seinen Onkel zur Genüge kann ward
inne, daß der alte Meufchewjä er ihn noch weiter aus mischen
wollte. Er war daher entfch sfen,»i«hn in alle Detacls, fo-

e·it sie ihm bekannt waren einzuweihen-, um dem Onkel n
oalxcbieit die Aufgabe zu erleichtern- —-



Daniesagun8.
. Für die vielen Beweise der Teilnahme bei

cier Beerdigung unserer lieben guten Mutter, ]
tier Witkran

Anna Hoffmann
geb. llttrtseli

unseren herzlichsten Dank. insbesondere allen

Denen, die sieh währean ilirer Krankheit liilfreieli

angenommen haben.

Die krauerncien Hinterbliebenen

 

—·Die"tk;anael. Kirgzenafahlen «
sind auf den 23. Januar 191 festgelegt

Alle in die WählerlistenBeingetragenen Wähler werden zu einer wichtigen

Be s p r e eh n ng
am 2. Weihnachtsfeiertag, den 26 12 20
Vormittag ll Uhr ins evangl. Schulzimmer

gebeten. bemelntleslertrelnng.
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Lillillscll, im Dezember 1920.
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i
Die Verlobung ihrer

Tochter Jlse mit dem

Fabrikanten Herrn Rich.

- Sollebuicil beehren sich

anzuzeigen

Dr. Arimonth
Senekaloberath a. D.

u. Frauklnnlj geb.5eidel.

Alleine Verlobung mit

Fräulein Ilse Htimolnh

Tochter des

Herrn Generaloberarztes

Dr. Urimond und seiner

Frau Gemahlin UnnY

geb. Seidel, beehre ich

mich anzuzeigen.

Riciu Sadebulctu
Eilbem l7. Dezbr. l920.

einzigen

Lande«-L l7-.De.zbr. l920.

i
i
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itiiiitärsVater-ineinain sonderli-

Christbaumfest
Dienstag, den«28. Dezember 1920,
nachmittags 5 Uhr im Blanen Hirsch.

Eingeladen sind die Kameraden und deren
Faiuilienangehörng Beschentt werden Kinder

von 4 bis 12 Jahren und solche von gefallenen nnd

während der Kisiegszeit verstorbenen Kameraden

Besondere Einladungen ergehen nicht-
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llotel ,,Blauerllirsoh«
Um I. weihnachtsfeiertag Sonnabend.
den 25. Dezember nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr

Drania inGefahr-liebes - Spiel 3 W mä
san-If Wald-en

bie antilie brablkommorle
SchW W Arrola Rieck2 Alten mit

Freiburg im Zreisgau
Jnteressante und belehrende Natnraufnahtne.

llaoinin litogg im sollen

Numerierter Vorverkauf von Mittwoch ab in
Anlaufs Buchhandlung·

Jn allen Vorstellungen stimmungsvolle Musikbegleitnn9.

Der Saal ist geheizt.
III- Dad interessante Programm wird nur an einem

age vor-geführt

  

 

  

 

  
     

  

 

  
   

 

Staunens-werter

Tricksilin.   
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kliesclilie, 

Dem Herrn Superintendenten Palfner nebst
seiner lieben Frau Gemahlin für die herzliche
Einladung zur Weihnachtsfeier sowie Geschenke
und ergreifenden Worte unseren

allerherzlichften Daub.
Die evcmgl. uukgriite vom mititakiukhaue Isp

Landeck.
Sterzenbacli,

Vertrauensleute

 

 

 

Anfang

— cike Hohenzoiiern
l. Weinnaontsieiertag, 25. Dezember:

Künstler-Konzert
ji Kalioe und Kuchen

gut-geplagte Biere unsl Weine
wozu ergebenst einladet

I. v . Kuri- Rath-Zweiun-
4 Uhr.

I------I
 

H Bergschlosse-L lieutliem H
2. Weihnachtsfeiertag:

Wurst - Essen.
 

c Es ladet freundlichst ein llaus Hohenzollern
den t. und 2. weihnachtsfeiertag

von o Uhr abends ab

Künstler-sKonzert
wozu ergebeust einladet

l.Feuern-.

 

 

Bdhms
bekannte Kassee- Mist-billig verbiiigt

ieine,k1äftige Qualität.

Euer piuncl 32 minDU

i. A. Rohrbaoh
·..lnh K. Bohm

Wsle

lll

 

« Cardamon
Decken

7lIlnis
Ilngwer      

  
    

  

      

 

 

    lootliolte
L

l’ sämtliche Pfef«erlcucliengeuiirze:

Walzextrakt Duchje e 5.50
gäiandekessenz, Honigessenz und Yosenwassen

Sehr große Auswahl in sämtlichen

Totletteseifen und Pars

Coriansder
Zimmt

Wuskatbliite
Hirstljlornfalz u. Pollusche

iiimerien
l a xsbloTHHX

 

K
namens-Tuns

si«
systuns-)
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llle

seiert aiu 2. Weil-nachts-
»t’eiektag abends 71-, Uhr iin
JSaaie des solilltzenliauses ein

chrislbaumiesl
kanxiklåslxxlhsa

Kinder unter 16 Jahren
l haben keinen Zutritt.

Es ladet freundl. ein Der Vorstand.

l
 

Zahn-Ersatz, Plombieren,

Nervtistem Zabnzielien mit

Betäubung

Welzel,
Iloltenzolleknstkusse 16.
 

 

ziegens,1caniitchen--
Hasen-, Reh- und

J l t is f e l l e
-c kanft zu Tages-preisen

suliusberger, Ring.

Achtung !

Jch empfehle mich zum

Rennqu v. Schirmen
bei guter, gewissenhafter Arbeit.

lich werden Steingut, Tou-
u. Porzellangeschirr gelitret
: und wasserdicht eingebunden :

Um schnelle Aufträge bittet

Jos. Böhm,
Uferstrafze I4.

n k u n f t !
Charakter, Eheleben, Reichtum, Glück,
wird nach Astrologie, (Sterndeutuna)
berechnet. Nur Geburtsdatnm und
Schrift einsenden. Viele Dantschreiben

aufzuweiiew Preis 8 Mark.
s eh a u b , llmmovety

Ulanenstraße Z.

ille
Antragsteller-,

welche bei der städtischm Ehrengabe

 

 

  

stützungssache infolge verspäteter Ein-

«gabs oder Meldung hierzu abgelehnt
wurden, werden ersucht, zwecks Gleich-
stellnng ihre Adressen in der Geschäfts-

stelle ds. Bl. baldigst niederzulegen
J. A.: W. B.

kath. Bleibt-Verein

.-

anschließeud an die Familienuntevi»

 

Bruchkranke
können auch ohne Operatien und
Berufsstörung g e h e il t werden
Nächste spreehstuuiie in Glut-z,
Ilotei staut- R0m, Prankeniteiner-

str. 21 am 6.Jan·1921v01110—1 Uhr.

Dr. med. Laubs,
Spezialarzt fiir Bruehleiden,

Berlin W. 35, Potsdnmerstrasse 102.

Kammerjäger Nin-r-
verweilt einige Sage hier, um alles

Ungeziefer radikal unter Garantie zu
vertilgen. Bestellungen sende man
.b:ld an die Geschäftsstelle ds. Blattes.

 
 

sitt-diestedattion nach dem Preßgeseh verantioortlich A. Urner in Lande-h Druck und Verlag von I. Ucner in Lande-.

-

illax soliietieelh J

—.-....——.—..-..I

Die kreinilligo
sanittnssllolonno Landeok

veranstaltet am

Z. weihnachtsfeiertage
abends 1,l28 Uhr iin Saale
des Hotei »Im-er lllrselr·

einen

Familien - Abend
bestehend in

saslkslllekom Theater-
lulllllirung, lot-trägem
lerlosuns und Tanz,

zu welchem alle aktiven nnd
außerordentlichen Mitglieder n.
eingeladenen Gäste freundlichst
eingeladen werden.

ller lot-staunt
l Paar got-tauchte

M schneelcnulie
billig zu verkaufen Zu erfragen bei

A. Unter-, Buchdruckermeister.

Brief-starken-
Sammlung
Off u Iz.N 6725

 

 

zu kaufen ges.
an Rudolf blosse, Israel-Im
 

eHotel Blauer Hirsch
Landeck Ring.

sonnt-I, tlen 2b. ils-einher
(2. Feiertag)

Grosses dilenti

Tanz-
Kränzclten

Anfang 4 Uhr.
Es ladengergebenst ein

 

li.1.engek.k.bllergela.

Hotel Goan Kreuz.
(2. Weihiiachtgfeiertaa)

GL» Großes öffentl.

F Kränzchen
Anfang 4 Uhr.

Neugebauev
ff. Parteit. Erstkb Musik.

Sonntag, den 26. Dezember
(2. Weihnachtoleiertag)

Anfang 4 Uhr.
- Es ladet freundlichit ein

Neujiihrs-Karten
empfiehlt

Sonntag, den 26. Dezember

T Tanz-

Hai-W W

liest Willelmsliiilie

Tanz - llränzrlien

II. nagt-krei-

in großer Auswahl li. llniors Buohdruokeroi,«

this-zu 2 Kollegen-)



  « Beilage zu Nr.
Unsere zukünftige Elektrizltäts-versorguna.

Voll Bürgermeister Dr. einstmals-.
Die « « « ' · «

zu einem Stronilieferullgsvertrage lilit der Olrersdorser Puppen- und

Kunflledekfabrik G. ni. b. H. liln folgenden O P. all. abgelürztj erteilt.s
Aus naheliegendcn Gründen mußte damals die Ungelegenheit in geheimer

Sitzung beraten werden. Da aber die Bürgerschaft eili berechtigtes
Interesse hat, zu erfahren, warum die städtifcheil Lörpersctlasten zum

 

Abschlufse dieses Vertrages gekommen find, wollen lvir rinn, llachdelil der«
Vertrag zivischeli uns ulid der O. P. är K. linterzeichnet ist, im folgenden

einen eingehenden Bericht verässentlichen.
Der Gedanke, Elektrizität dllrch Wasserkraft zu gewinnen, ist llicht neu

Er ist allch ill Landeck scholl vor 25 Jahren erörtert worden, als der

Plan, Landeck mit elektrischelll Lichte zil verforgeu, beraten wurde.

Leider hat man damals das Projekt, die Stadtmiihle zu erwerben und
zu einem Elektrizitätslvcrke auszubauen, nicht verwirklicht. Damals freilich
hatte die Kohle ilicht den Wert und die Bedeutung, die sie heilte einuilnnii,
und deshalb war damals die Frage noch nicht voll so großer Wichtigkeit,
ob man zur Erzeugung von elektrischeni Strome schwarze Diamalltell oder
weiße Kohl e verwenden solle. Da man sich damals aber für eine Dampf-
kraftclntage eillshied, so hätte man wenigstens ili der Auswahl des Platzes

für datl Elekiräzitätswerk eine glücklichere Hand haben müssen Man hätte

dass Bad vor der Verschalldellllul, die zweifellos das Elektriz tälswelk für

unser Bad ge llordell ist, bewahren illld daS Werk auch lilli die Anführ-

kosten zu sparen, dicht am Bahnhof errichten sollen. Hinte liegen die

Verhältnisseganz anders-. Kohle ist im Preise gilt um das Füllszehnfache

gegenüber delli Preise, den wir noch iln Sommer Miit zahltell, gelii gen.

Sie ist außerdem nicht mehr in beliebiger Menge zu haben, sondern wiro
uns vorn Reichskohlenkomlnissar recht gellali zugeteilt. Die Folge davon
ist, daß det Strompreitl eine Höhe erreicht hat, der von den Verbraucherlr

als schwere Belastung delealiIJhaltS empfunden wird. Trotz des hohen
Strolllpreises ist aber der Betrieb des Elektrizltätswerkes keine Einnahme-

quelle mehr für die Stadt. Jni Gegenteil. Da wir außer dein hohen

Kohlenpreife auch für Gehälter uild Löhne etwa das lOfache oondell Friedens-

ausgaben zu decken haben, illld da lvir dellStrolnpreis von 45—- 60 Pfennigeli
nur l!) ails L—3JMark erhöht haben, so muß jedem einleuchten, daß die

Stadt mit lllrterbilani arbeitet. Tatsächlich wird dass Etatäjahr 1920 illi

Elektrizit äiijlverl mit eillelil Verluste voll 70000 M. abschließen-
Aug der knapllen Kohlenznweisung ergibt sich als nachteilige Folge,

daß Neuallschliisse, die sonst sehr erwünscht waren, lliiu kalillr mehr genehmigt

werden können nnd auch illir mit Einverständnis der Kohlelllvirtfchaftssstelle

ausgeführt werden dürfen-
Die städtischen Körperfchaften habeli nun ill langen Beratlingen die

bestehenden Schwierigkeiten zu lösen gesucht. Daß die Aufgabe nicht leicht

war, mag mail daraus entnehmen, daß zur Erledigung der Frage die

hierfür gewählte Kommission 14, der Magistrat 5 ulld die Stlrdtverordlleten-
versammlung 3 Sihullgen abgehalten haben.

An Natichlägen aus Laienkreisen hat es uns allch nicht gefehlt.

Oft hörte mail die Frage, warum die Viele voll der Thalheirner Brücke

bis zur Schlösselbrücke oder besser noch bis zur Viktordhhhe nicht für eine
Wasserkraftanlage ausgenutzt würde. Der Laie weiß eben nicht, was alles

zur Errichtung einer solchen Anlage gehört. Sehr dalllenswerte Anregungen
gab Uns Heft Direktor Heinrich Fuckner aus Nieder-.Thalheim, dem wir
allch all dieser Stelle unseren ergebellsten Dank hierfür aussprechen.

Die Aufgabe, die die Kommission zri lösen hatte, bestand darin:

1. eine Wasserkraft, die etwa 200 Pferdekräfte liefert-, zu schaffen.
Denn so groß ist der Kraftbedarf während der HauplkurzeiL

2. eine Verbilligung des Strompreises herbeizuführen, um den Wünschen

der Bürgerschaft gerecht zu werden ulid die Stadt vor Unterbilailz
zu bewahren.

Zunächst war es unser Wunsch, zu einer eigenen Wass-rkraftalllage

zu kommen. Es lag nahe, an den Allkauf der Stadtlnühle lirid der

Olberddorfer Sägemühle zu denken.
Die Stadtmühle liefert z· Zt. bei Vollwasser 80-90, bei Mittelwasser

nur 60 —70 Pferdekräfte, die Olbersdorfer Mühle 60—-—40 Pferdekräfte.
Die Eigentümer der Stadtmühle waren zu eilleln Verkallfe nicht zu bewegen,
sondern nur bereit, die Mühle mit städtischer Subvelltion auszubauen uild
den dann erzeugten Strom der Stadt zu verkaufen. Obwohl wir uns
darüber klar waren, daß wir arlf diese Weise nicht unseren gesamten Strom-

bedarf decken konnten, haben wir trotzdem das Angebot der Eigentümer

der Stadtmilhle durch unseren beratenden Jugenieur prüfen lassen.
Das Ergebnis ist folgendes:

Durch Einbau einer zweiten Turbine hätten bei einem Nllhgefälle
vol-i 3,l m bei Mittelwasser 65 ulld bei Vollwasser 99 Pferdekräfte erzielt
werden und der Stadt somit 130000 Kilowatt Gleichstrolli im Jahre

geliefert werden können. Die Stadt hätte die Dhnanioö anstellen lind
das Leituugsnetz von der Mühle bis zum Elektrizitätswerk legen und

hierfür ca. 250000 Mark auflvendeii müssen, während die Eigentümer der
Mühle den Turbineneinbau lind die sonstigen Baukosteli übernommen ulid

zur Durchführung der ihnen obliegenden Baukosten ein Darlehn unter
den üblichen Bedingungen von 500 000 Mark beansprucht hätten. Der
von der Stadt zu zahleiide Stronipreie würde unter Berücksichtigung der

heutigen Kohlenpreife und der Verzinsung der Amortisationsquoten aiif
1,37 Mk. gekommen sein. Die Durchführung dieses Projektetz hätte den
Vorteil gehabt, daß die Stadt verhältnismäßig schnell zu einer Wasserkrnft,
wenn auch keiner eigenen, gekommen wäre. Es hasteteil diesem Projekte
aber die großen Mängel all, daß die Kraft nicht allsreichend war, sodaß
auf den weiteren Betrieb der Dampfkesselanlage nicht verzichtet werden
konnte, was dann die weitere nachteilige Folge gehabt hätte, daß der
bisherige Stronlpreid nicht wesentlich hätte herabgeseht werden können.

Der Anlauf der Olberädorfer Mühle lvar ebenfalls nicht zu erzielen.

Jin Laufe der Verhandlungen erreichten wir aber, daß der Eigentümer

sich bereit fand, seine Wasserkiast der Stadt gegen Entschädigung zu liber-
lassen. Hierauf kommen wir unten zu sprechen.

Ausschlaggebend für die ganze Frage lvurde schließlichder Plan, eine
neue Wasserkraft dadurch zu schaffen, daß wir die Biele unterhalb der
leersdorfer Padpens ulld Kunstlederfabrik anstauen, einen Werkgraben
durch das städtische Grundstück, die sogen. Kornfche Wiese legen, und am

unteren Ende dieses Grabens eine Turbinenanlage einbauen wollten.
Die Durchführung dieses Projektes hätte uns bei einem Nutzgefälle von
5,3 m bei Mittelwasser 106 Pferdekräfte, bei Vollwafser 159 Pferdekräfte

urld insgesamt jährlich etwa 152 000 Kilowatt geliefert. Die stadt hätte

die gesamten Vaukosten zu tragen gehabt und hierfür 2V2 Millionen

ailfwenden müssen. Die Kilolvattstunde hätte die Stadt selbst big zllni
Elektrizitätawerke 1,53 Mk. gekostet. So verlockend auch die Aussichten
waren, durch die Durchführung dieses Projektes zu einer eigenen

Anlage zu kommen, die sich schließlich im Laufe eines Melifcheualteis
amortisiert hätte, so mußten wir doch ilach reislichen tieberlegllllgen dieses
Projekt fallen lassen, weil es uns nicht den vollen Bedarf brachte ulid die

Strompreise für die nächsten Jahre nicht hätten herabgesetzt werden können.
Die Stadt wäre überdies bei diesem Projekt ein großes Risiko eili-

gegangen. Denn der gesamte Bau hätte mit städtischen Mitteln durch-

geführt werden müssen.
Null wisfell wir alle, daß die Maschinen heute sehr teuer sind. Es

ist nicht vorauszusehen, wie lange die heutigen Preise bestehen bleiben.

Würden sie fallen, so würde im selben Augenblicke eine starke Entwertung

der angefchassten Maschinen und damit ein großer Verlust für-die Stadt

eingetreten sein. Obwohl dann die gesamte Anlage in ihrem Zeitlverte

erheblich gesunken feili würde, hätte die Itadt, rilii Verzinsung ulld
Amortisation der ursprünglichen Gestehungäkosien aufzubringen, den

Stronivreis nicht senken können.
Dadurch würde aber später ein Mißverhältnis zwischen Stromgebühren

ill Lalldeck lind solchen an anderen Orten mit Sicherheit zu erwarten

gewesen sein. Oe wäre das Gegenteil von dem eingetreten, was wir

erstreben Mülth nämlich Senkung der Stronlpreife.
Auf das vorerwähnte Projekt wurde eber die Aufmerksamkeit unserer

Ober- und Unteranlieger gelenkt.
So kam zunächst die O. P. Feld mit deili Vorschlag an uns heran,

ihr zu gestatten, unser Projekt aus ihre Kosten auszubauen nnd init ihrer

Wasserkrastanlage zu vereinigen. Die O. P. ä» K. erklärte sich zur Strom-
liefernng an die Stadt bereit, und wollte zunächst die gesamten Banloften
bis zur Turbinellanlage übernehmen, während die Stadt aiif ihre Kosten
die Oeneratorenanlage, datz Leitungbnetz zum Elektrizitätswerke ulld die
Transformatorenanlage beschaffeli sollte. Dieser Vorschlag wurde eingehend
geprüft. Es hätten sich bei einem Niltzgefälle von 8,0 m bei Mittelwasser
160 Pferdekräfte, bei Vollwasjer 240 Pferdekräfte erzielen lassen. Die

hat vor kurzem ihre Zustimmung

61 des ,,Landecker Stadtblatt«.
s Stadt hätte für die Ausführung der itr obliegenden Bauten 580000 Mk
lanlegen rilid außerdem der O P C ft eiii Bank-allein noli W Million

geben müssen. Der Sti«o«mrnei«3 würde flir« die Stadt l,43 M. bei den

heutigen Kohlenpreisen heiragelr haben. Der Vorschlag erschien nicht

ungünstig, weil der Bedarf annähernd gedeckt werden konnte, weil die
Stadt selbst le u Ballrisiko zu tragen hatte lind weil der Strollivieis bei

stallen der liohlelwreise zlirlickgeaaligcn ware, da er mit der O V L lk
unter Verwendung der Kohlenklnuiel vereinbart war. Trotzdem wäre aber

z Zi. keine wesentliche Senkllng des-J Strompreisea für die Bllrgersttlaft
eingetreten

Veralllaßl durch das Jllteresfe, dass der Ollerliegr unserem slädtifcheli
» Projille elltregenbrachle, zeigte il lll ancll der lllitertieaer, der Eigentümer

Hider Obersdcrfer Mühle, m-. br« Beieitnilligkeii, seine Mcsserllaft depstadt

zu überlassen Er mal- dkret fkine üdllssertraft gegen eine jährliche

;Enlsrhädlgnng voll 300l0 Malt ans 20 Jahre zll überlassen, bis sie
schließlich llli Jahre 1941 argen eile einmalige Schlußabfindulig von

40000 Mark ganz ili das Eigentum der« Stadt liberaehn sollte. Auster

diesen sehr erheblichen Lasten sollte ihm die Stadt noch folgende
" Verglinsiigungen einräumen:
l. nnentgeltlichll Strolnlief rllng bei Nacht,

Leihweise lieberlasfnlig eins-J Stein«-inviter
t). Leillweise lieberlassllllg eines Dorivelzirljlero,

i4. lllientgeltliche Lieferung voll Belellchlllklgastralll,

F. tlnentgeltliche Lieferlnlg orn eins-r Lokonlollile lind voll «?l;rllllol»i,

t). Zahlung einer Beihilfe zur Aufstellung der Lokonlollile nnd iilnslellnug

des Mül)lellbetriebes.

Er verpflichtete sich andererseits zul« U llerllahllie iibeildtlllfktiek ellkkklfchsk
lEnergie bis zurszsghchstllienzze von Hollle lilriftd. pro Jahr zu elnem
Preise von 40 Pfg pro Stunde

Es bestand Geneigth eit, desell Vollusing anzlln:)hnleli, da immer nnd
immer wieder der Wunsch allftancht, die St(itt zur u n b e f cl) r ä n kl e n

Oig e lltü merilr einer «’sHinsseikraft zll lnallleln Die Vereinigung der
städtischen Wasserkraft mit derjenigen der Olllelsiadlrfer -.lllühle hätte etwa
die gleichen Pferdekräfte erzielt, wie sie dnllh Vereinigung des slädtischell

Projektes mit dein der O. P. Ell gewonnen worden wären Gegen

die Ausführung sind aber ilr verstärkt-sur Maße alle Einwendungen zu

machen, die oben hinsichtlich deis städtlfchen Projekted niedergelegt sind-

Außer den jährlichen Zahlnngell all den Eigentümer der Olbereloorfer

Mühle würde noch die Verzinsung lllld Amortisation der Baukoflell, die
mindestens 3 Millionen verschlungen hätten, hiliillgelollilli.-ll fein. Der

Vorschlag des Eigentümer-Z der Oillereldorfer Mühle wurde sodann bei

den Beratungeli zrliückgs·stellt, da inzwischen Verhandlungen mit der Strom-

Einkalifå-Genossenschaft Glalz wegen ulllsclllnß unserer Centrale all die
Ueberlandzentralell Mölke-«.1l.«itielsleiile ils-geknüpftwaren. Die Verhandlungen
zeitigtell das Ergebniss, daß dieser Plan aufgegeben weiden mußte, weil
wir dadurch sicherlich nicht e:lle Verbilligung deg- Etrolllureises erreicht
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l)älten. Die Strom-Eilrkallf·3-Genossenschaft baut ihr Netz zunächst bis
litterszdorf Die weitere Fortsetzung inss Bieletal hinein wäre davon
abhängig gemacht worden, ob der fiel-in Habelschwerdt die Garantie in

,.f)öhe riolr 2 Millionen übernolnnleu hätte oder weniastens die Stadt

Lalldeck in Höhe voll 600000 Mark für Legling des Leitnngslretzes

Ulleredorf—Lalldeck. Außerdem hält-: die Stadt aiif eigene

Errichtung der teueren Translorniatorenalllage tragen

bestimmter Strompreis konnte uns nicht genannt werden- Voraussichtlich

hätten wir für Wechselsiroin, den wir selbst erst hätt-n nur-formen

müssen, wobei wir die Stroinllerlnfte hätten tragen müssen, 1,2l) Mart
bezahlen müssen. Der Anschluß an Molke-kljlittelsteine hätte aller auch die
Gefahr nicht ausgeschlossen, daß wir unter Streits, lsie inl Grubellreuiek

vorkommen können, llrit zli leiden aehibt hätten. Wir ließen daher den
Plan, uns an eine Ueberlandzenlrale anzuschließen, fallen-

Jilzwifchen war die O. it. Cz li. mil dein Eirieiiliiilier der Ol bersdorfer

Mühle wegen lieberlassung der Wasserlraft all die O P. Fa tk in Verbindung
getreten, rilld hatte uns den Vorschlag gemacht, durch Zusammenlegling

der Wasserkraft der O. P. CI ik , der Stadt nlld der Olliersdorfer Mühle

eine Wasserkraft zu schaffen. Vor der Kommission käm dnllli eine Eilrigrlllg
zwischen der O. P Fa K. und dem Eigeliiüener der therådorfer Mühle
zustande, wonach die O. P. G li. gegen eine Entschädigung die Wasserlrafl

der Olllersdorfer Mühle erworben hat. Auf Grund dieses Abkomlnens

war nun die O« P. äl- K. in der Finge, uns einen Vorschlag zu machen,
der unsere Billigrlng fand. Die O. P a« li..ilervfl!chtet sich, den gesamten

Ausbau der Wasserkräfte ans ihre Kosten norlnnvhmelu ferner sämtliche

Maschinen auf ihre Rechnung anzuschaffen, das Leiinllizsaetz big ins Werk
zu legen, den Strom tin-s als lälleichstrolli zu liefern, sodaß wir keinerlei

Stromverlllste zu tragen haben. Grundstücke-, die zur- Ausführung des
Projektes erworben werden müssen, hat die O. P. cfz K. aus ihre Kosten
allzilkaufeli. Die Stadt bleiilt Eigentümer-in ihrer Grundstücke nnd gestattet
lediglich die Durchlegllng dass Werkgrabens durch diese. Die Stadt hat

das Vorrecht aiif sämtliche Energie, die durch das neue Kraftwerk erzeugt
wird. Erst wenn die Stadt ihren Bedarf gedeckt hat, darf die O. P.cfrli·.

den Strom all andere Abnehmer abgeben. Was rie Pserdeslärken allbilangt,
die durch das neue Werk erzeugt werden ldnllen, so werdell bei Mittel-

wasfe r über 200, bei Volllvafser über 300 Pferdekräfte geloolllieli Damit
ist der ersten Forderung, die ivi r an die Wasserkraflanlage stellen mußten,
genügt. Aber auch die zweite Forderung, llilligeren Strom der- Bürgerschaft

abgeben zls können, wird sich erfüllen. Wir teileli hierzu den s 2 unseres
Vertrlrges""wortliil) mit:

»Die ilomlnllne bezahlt für die entnommene Firaft nach Abzug
des Elgenverbrauchs der O. P· ad ti. ein«-n Preis von 27,5 Pfg. pro

Kilowattstunde. Dieser Preis gilt unter der Voraussetzung eine-J
Kohlenpreifes von 180 Mark für 10 Tonnen Niederschlcsische Stück-
kohle nach den Notiernngell des rlliederfchlesischrll Kohlensyndiknitz oder

bei Auflösung des Sylidikato nach den ütoiierllngen der Llrectlauer
Börse für Waldenburger Kettelnosikohle

Aendert sich der Kohlerrpreie3, so ändert sich für jede volle Mark
Preisänderung für 1() Tonnen nach oben oder unten der Kilowatt-
stllndenpreis um 0,()3 Pfennige.

Nach Ablauf der ersten 15 Jahre erlliäsligt sich der Preis ilili
Zo/o. für die nächstfolgenden 5 Jahre lind so fort für je 5 Jahre

unl weitere 5 °/0. bis zum Ablauf dee Vertrages im Jahre 1961««
Bei den heutigen Kohlellpreisea iviirdell an die O. P sc K pro

Kilowattstunde ca. 92 Pfennige zu zahlen sein. Dieser Preis würde sich

ermäßigell, wenn, was wir nach Klärung der« Oberschlesifchen Frage erhoffen,
die Kohlen im Preise fallen-

Der Vertrag mit der O V. CL- fk. verpflichtet uns zu keinerlei Auf-
wendungen. Wir habeli also keinerlei Risiko zu tragen.

1der nächsten Jahre eine Preigsenlrlng im Maschinenbau eintreten sollte,

so haben wir unter der Entwertung liitlt zu leiden, lind, falls die Preise
im Laufe der Zeiten fallen und den normalen wieder nahe kommen sollten,

so kann uns dies nur lieb sein, da wir das Recht haben, nach 38 Jahren

zu erklären, ob wir im Jahre ltllil die gesamte Wiissei«kraftanlage von
der Staualilage bis zum Tilrbinenhansc erwerben wollen Als Erwerb-S-

preiå ist der Zeitiveit, welcher durch unbefangene Sachverständige

abzuschätzen ist, mit N a chl a ß v o li Z B 0-0, vereinbart
Als Bauhilfe gewährt die Stadt der O P. sc K eine Hypothek ili

Höhe vvu IX« Millionen, welche znr ersten Stelle ans sämtlichen Grund-

stillten der QP sc K als Gesalllthijoothek eingetragen werden soll«

Zur Vollständigkeit llillß auch gefaat werden, daß auch versucht worden
ist, die der O. P. ä- K. gehdrande Wasserllaft für die Stadt zu kaufen

Der Verkauf wurde aber abgelehnt. Ebenso wurde der Vorschlag den

Bürgermeisters abgelehnt, eine G. ni. b H. zli bilden, in

O.P. de li. lind die Stadt eintreten sollte, lllld ill welche neben Betriebs-
kapital jeder Gesellschafter die ihm gehärende Wisserkraft einbringen sollte.
zDie zu gründende G m. b H sollte dallli elektrischen Strom erzeugen lind

diesen an die Stadt uild die O P sc K. verkaufen illld den Gewinn alljährlich
unter die Gesellschafter entsprechend ihrer Geschäftgeinlage verkaufen.

Nachdem diese- Vorschläge von der D. P Fi- fk. nicht angenommen worden
waren, mußten wir den Vertrag, wie wir ihn abgeschlossen haben, abschließen·

Wir hoffen, daß der Vertrag zum Segen für die Stadt und die
Bürgerschaft fein wird, da die Bedingungen für lan günstig ssrid. Für
die Stadt kann, nachdem sie ohne Risiko zu billiclereln elektrischen Lichte
gelangen wird, es gleichgültig sein, ob die O. P 8r K bei delli Vertrags
ein gutes Geschäft gemacht hat, da die Stadt durch den Vertrag erreicht
hat, wag sie bei allen anderen Plänen nicht erreichen konnte.

Hat der andere Vertragsfeil aber and denl Verträge auch seinen
Vorteil, so kann dies nur für die gegenseitigell Beziehungen gut sein und
im übrigen soll der Unternehlnergeist auch seinen Lohn haben«

müssen. Ein

  

lKosten die «

AjSollllnlenll den 2«T). Dezember 1920.
 

Sind auch die Zeilenschlecht und schwer
In Deutschland, delll verkrachtell,

Bringt wieder Troft die alte Mär
Vom fröhlichen Weihnachten-
Und habt Jhr sollst nichts Besseres voi,
Nicht ich an Euch die Bitte,
Lenkt frohgelallnt lind lliit Qlillior
Zum Kaiserhof die Schritte
Dort bietet llian Euch allerhand
Jli wohlbekalinler »Es-eise,
Das Beste lillr all Speis’ lilid Trank
Zu alluehlnbarelli Preise-.
Aln 2. eFeiertag ist Tanz
Voll ieachmittaget um Viere-,
Gelnüllich bei des Baumes Glanz
Trilllt ftaffee, Wein, Boikbiere'
Und wenn dass«Jahr zu Ende geht
Trifft man sich treu nnd bieder«,
WeilEnde glittdann alles gilt
Jln Kaiserhosc wieder.
Bei Tanz lind Pnnfch, da lasset uns
Das alte Jahr beschließen,
Voll dieser Sorte wolleli wir
Kein zweites mehr genießen
Jch wünsche meiner Gäste Schar

"Nnr Freude illr deili Neuen,
Daß es- nns gnädiglich bewahr’
Vor weitreli neuen Steuern.

Jln diesem Sinne fröhliche Weihnachten
irlld glückliches Neiijahrl

IlliexFischer-, Kaiserhof
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am Balnltlof Latreille-la Fernruf 65.

blitglleil iles ilelllsell - österreichischen llläbels
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   stellt- il. Pernlszllge voll Zimmer zu Zimmer

Feratransporte mittels Patent-

: blüht-Magen ohne Umlailllng :
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Falls iiri Laufe

welche die ;

Für Weihnachten
empfehle lliein reichhaltiges Lager

’ in Geschenliartilielm
Schlittschnh, Rodelschlitten, Schneeschuh

Solinger Stahlwareli. Rasierapparate, Haarschneide-
maschinen, elektr. Taschelilalnpell.
Allunillinm- lind Kosmosgefchirv
Weck-Einkochapparate und Gläser.

Brotschueidenlascl)inell, Vrotkapselu, Fleischhackmaschilien.
Messerputzmaschinen, Wirtschaftslvagem Butternlaschilien.

Teegläser, Jsolierflascheli, diebess Kassetten.
Weißblech-, Back- lind Alisstechformelr

Christbaumständer. Plätteisen.

lrlllllr Sinüerlllanir hält-»in
Ring und Neues Georgenbad.
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Gut-obtain i. schlos.

Der oberstiiiesisclre Wanderer
Gleilvitz ——Bezuggprcis monatlich 5 Mark —- ist lnit über 50 000
Abonnenien die bei lveitelll gelesensteJ,eituug Oberschlesiend uild als solche

das beka Anzeiqeublatt. Personal-, Stellen-, Kalifailgebotei,Verkäuse,
Grundstücke-, Heirate-, Geld-, Hypotheken- und alle anderen Anzelgen

Tolleilenselfe
 

Julius Rings-,
  haben im Wanderer hervorragende Erfolge.

Machen Sie bitte einen Versuchl



fiel-lauten lind Seitennerv-la
Der teure Beamtenavvarat der fozialifiertcn Betriebe.

Dieser Tage ging eine Berechnung durch die :f?reffe,
wonach die für die Durchführung der fliergbaufuiialifiæ
rung notwendigen zwanzig Bezirks- und das
- entralbureau in Berlin insgefault 4000 Beamten nötig

tten, wenn man die Beaniteuzahl gleicher Staats-
institute der Berechnung zugrunde le e. Es ist dazu
berechnet worden, daß ein-e solche eauiten ahl al-
sährlich mindestens 140 000000 Mark Unko ten ver-
ursachen würden· Die Frage, ob angesichts dessen der
Kohlenpreis durch die Sozialifierung verbilli t werden
könnte. ist zu beantworten an der Hand eines ergleiches
dieser Beamtenunkosten mit den heutigen Unternehmer-
Ywinnen Tiefe sind nur bei jenen Werken, die in

esellschaftslorm betrieben werden, durch die Statistik
bekannt. T e Gesellschafts-Gruben bilden aber egen-
über den im Privatbesitze befindlichen Werken die ehr-
zahl, sodaß man aus den Abschlüffen der Gesellschaften
einen Schluß auf die Gesauiterträge des Bergbaues
tun kann. Die Gesellschafts-Werke hatten in den letzten
Jahren zusammen folgende Abschliisse:

1913: 71 385 000 Mk.
«1914- 43 500 000 Nic.

c 1915 47 436 000 Mk.
5 1916 66 042 000 Mk.

1917 72 931 000 Mik.
1918« 63 237 000 Mk.
1919 37 706 000 Mk-

Tie Ergebnisse von 1913, dem letzten Jahre im
Frieden, machen also nur die Hälfte dessen ans, was
die Sozialifierungsbeamten an Gehältern und Unter-
briugungskosten nebst Arbeitsapparat erfordern würden.
Nimmt man nun, was sicher übers Ziel hiiiausschießt,
an, daß auch die Privatgruben einen so hohen Gesamt-
Reinertrag erreicht hätten, dann ließen sich die Beam-
tenkosten gerade ans den Reinerträgen decken, voraus-
.ge7««,zt, daß es sich um gute Jahre ohne Störungen

wie 1913 handelte. Für eine Berbilligun a del
Kohlen aber bliebe nichts übrig.

Ebensowenig wären Mittel für die Neuanlagen
von Bergwerken übrig, und da der Staat diese nicht aus
sonstigen Mitteln bes affen könnte, müßten eben die
Koh envreise er)öht werden. —- Tier Kohlen-
preis wäre dann für die Finanzwirtschaft dek Reiches
von üsusfchlaggebender Bcdeutung TassRei könnte
stets durch einfache Erhöhung der Ko lenpreise feine
Einnahmen beliebig oergrößern. Ta as Reich nun
sicher imincrzu an finanziellen Magelischmerzenleiden
wird, ware die Gefahr einer ausgiebigen Anwenduna
der so leicht zu handhabenden Kohlenpreiisschraube ge-
geben. W- A.

« A- « »·»

Dei wallenle
Tie- Perbffeutlichuugem die aus delu dritten Bande

ber Bib..-ara’kchen »Gedanlen nnd Erinnernn en« ietzt
in sremdläixdifcheii Zeitungen wiedergegeben s nd, wer-
den demjenigen nichts wesentlich Neues vielem der vor
30 Jahren ein genauer eobachter der Entlassung des

ersten deutschen Reichskanzler-s gewesen ist. Aus »da-
maligen Aeußerungen Bismarcks Ielbt, wie aus solchen
in ihm nahestehenden Organen war bekannt, daß der
»junge« Kaiser-, wie der letzt-e Fohenzo»llern-·Lutoi»ialsch
zu jener Zeit allgemein hieß, er Mitarbeiterschaft-
des ersten Kanzlers sehr schnell müde geworden war.
Tie Gründe, die schließlich zum Bruche fuhrten, waren

.in letzter Reihe nicht so wesentlich« um deshalb einen

Kanzlerwechsel vorzunehmen, der Kaiser wollte sich
aber von dem langjährigen Ratgeber seines Großvaters

" trennen, er nahm den Anlas dazu, der ihm gerade
in den Weg kam. Der wahre brilud war, daß das stark
entwickelte Gefühl des Mouarchen als be ehlender Sou-
verän die historische Persönlichkeit des anzlers neben
si nicht melr ertrug.
·ch -eder Nitnifter ist zu ersetzen, aber es ist Not-
wend gleit, daß der Erfatzmann auch die dafür nbtigen

Eigenchaften be itzt. Ter Kaier litt nach den Worten
seineseigenen s aters an Eitelkeit und ·e.-el.bstuber-
)ebung, die durch den Mangel eines auf Erfahrungen
gestützten gründlichen Willens

tat-u-

 

  

  

Giu versprechen
Erzählung noch dein Englichen v. Th. A- Rauscheuselo

»Ich verstehe," entgegnete Alexander, »Beaum-anoir bat
von Shernnuis zu mir mehrmals gefprochzm und ich muß
bekennen, daß er in Leonise verliebt fein müsse. Ob aber
seine Neigung erswidert wird, vermag ich natürlich nicht zu
agen.« .

Der General schien das erfahren zu haben, was er
wissen wollte, und verfiel in fein geioohnstes Schweigen.
Nichtsdestluveniger hörte er feinem Neffen mit gefoanuier
Aufmerksamkeit zu, der eben von feinem ersten Zusammen-
treffen mit Beaumanoir erzählte, das im Hotel »Cecil«
stattgefunden hatt-e. Er erinnert-e fich, daß Beaumanoir
einein Manne mit Namen Clinton Ziegler einen Besuch ab-
gestattet hatte. »Ich meffe dem übrigens kein-e besondere
Bedeutung bei, es kam mir nur so in den Sinn-,« sagte For-
fyth, ein-en Blick auf fein Gegenüber werfend, dessen Miene
unidsntchdringlicher denn je schien. Dann bemerkte er, wie der
General m die Tasche griff, ein Notizbuch hervorzog uusd
sich einen Namen auffchrielx Die Mitteilung über das Zud
sammentreffen im Hotel »Cecil« und der Besuch Beaumas
non-s bei Clinton Ziegler fchiien für den alten Militär eine
grogßere Bedeutung zu haben, als Alexander anfänglich an-
n m.

» Der Wagen hielt vor dem Palaste der Beaumanoirs.
Die beiden Herren entstiegen dem Gefährte und wurden von
Prince, dem Kammerdiener, empfangen, der von Neugierde
fast ver« ehrt wurde. Gleich dein anderen Domefiiken hatte
er von en Vorfall-en m der Nacht keine Ahnung, und war
von dem Auftrage, den Palast in eine Art Verteidigung-Z-
zustaud zli·bringen, nicht wenig überrascht Sibylle hatte,
so gut es ging, die Spulen der nächtlichen Tätigkeit, die der
Schurke an der Türe Beaumanoirs entwickelte, zu ver-
wischen gesucht, was ihr so gut gelang, daß es niemand von
der Dienerfchaft merkte.

« »Es· ist niemand gekommen, mit Ausnahme der gewählt-
lichen Lieferanten von Fleisch und Gemüfse, die jedoch nicht
eingelassen wurden,« sagte der Port-let zu Forfyth, währen-d
er den Herrendie Spazierftöcke abnalnn und die Hüte auf
den hierzu bestimmten Haken aufhing

" Sibylle schien die Ankunft der bei-den Herren schon er-
wartet zu hab-m Eben Meinen sie, frisch und rosia als

sich später als recht nach-
k- . q-».« , .4-- ...---.«"- -— »»-. ...----.. s.- . -
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teilig sur die deutsche Pollux erwiesen haben, uui
so mehr, als es an Personen fehlte, die ihm die unge-
fchminste Wahrlgäit falgtelr Nach der Revolukion lind
viele Kritiken s Ciarakters und der Politit Wil-
hellue li. laut eworden, deren Urheber sich vor dem
Krie e alle Mü)e egeben hatten, die Aiisuiertiaukeit
des sjionarchen auf sich zu lenken, um Karriere zu
machen. Die schwankende Politik des dritten Hohen-
zollern ist dadurch bestärkt, daß er alif Personen hin-te,
die wedcr berufen noch befähigt waren, ihm gewissen-
haften Rat zli erteilen. Der Kaiser meinte es« gut
mit dem deutschen Volke, ulid es hätte alles in Frieden
und Ruhe verlaufen können, wenn er die Reichszauzler
verfassiings.l«äs3ig hätte aintieren, lind den Ehrgeiz oder
die ihm selbstverständlich erfchcinende Jllumin, einen
Bislnarck in der Leitung der großen Politik übertreffen
zu können. hätte fallen lassen.

Ten Weg, den Wilhelm lI. zur Erreichun dieses
Zieles wählte, war vollständig irrig, er glau te fich.
unbeschadet seines Ansehens, in fremde Verhältnisse
durch den Verkehr mit ausländischen Staatsoberhaup-
tern einmifchen zu können, er hat daran festgehalten
und sich als eine Art von gekröntem ehrlichen Maklex
betrachten zu können geglaubt, ohne zu bea ten, daß
er durch feine Vorschläge und seine Eitelkeit o t an ließ.
Schon 1890 hatte sich der dritte Alexander von ß-
land über den deutchen Kaiser lufti gemacht, und
solche Kritiien im uslande zeigten sich später noch
häufiger Ter Kaiser hat sie nicht beantwortet oder
nicht beachten wollen, und die Fol e war, daß wir
schließlich außer Oesterreich-ngarn, as wegen seiner

alkanpolitil unbedingt auf uns angewiesen war, keinen
Freund behalten hatten.

Tiefe Tatsachen sind feststehend, und sie werden
durch den Charakter dies Kaisers erklärt. Bismarck
sagt in seinem Buche, also mehr als zwanzig Jahre
vor Ausbruch des Weltkrieges, daß er ein schweres
Schicksal r Deutschland voraussehe. Ein Souverän,
der als ern und Jnhalt seiner Politik den Befehl
betrachtet; eht auf abfchiissigen Wegen, denn er ver-
liert dabei en Blick für die Wirklichkeit Tas hat der
Monarchie iu Deutschland den Todesstoß gegeben. Man
wird daraus aber nicht folgern dürfen, daß eine Re-
ublik die Wirklichkeit hinter Theorien zurückstellen
aun, auch das muß sich in Zukunft rächen. Der
Kaiser hat dem Auslande nicht zu einer Zeit-im-
poniert, wo dies sehir nötig war. Leider können wir
nicht sagen, daß die : epublik es heute, wo es mindestens
ebenso erforderlich ist, besser verstanden hätte. Schwere
ukuiiftsgefahren·. wenn auch nicht aus einem Kriege,
o aus einem wirtschaftlichen uzid finanziellen
Zusammenbruche, drohen auch heute. H.0.W.

— Der Raub Eurem-.
Deutschland verlangt vie Ungiiltigkeitserkläruna ver

,,Vokksbrfragiing«« in Gipeu-Malinedh.

Die an den Generalsekretär des Völkerbundes,
Drinmnond, gerichtete deutsche Note, in der die Un-
giiltigleitser lärung der Volkshefragung
über Eu pen-Malmedy gefordert wird, erklärt, das-;
der Rat des Völkcrbundes seinerzeit von Voraussetzun-
gen ausgegangen ist, die auf unrichtiger Information
beruhen und den Tatsachen nicht entsprechen. Tie-
deiitsche Regserung könne deshalb den Beschluß des
Rates des stiller-blindes in Sachen Eupen-Mallnedh
nicht anerkennen.

Gestü t auf die Erklärung des Völkerbundes, das:
feine Eut cheidung anders lauten müsse, wenn durch
genaue und übereinstimmende Beweise dargetan wer-
den könne, daß das Ergebnis der Vol sbefragung durch
Einschiicherung und Truchlxitteh durch Acnislnijsbrauch
und Bedrohung mit Repressalien bestimmt worden fei.
welche die freie Wit"oeiisäilsieruiig der Bevölkerung ver-
hindert hätten, führt die deutsche Regierung in den
der Note beigefügten Anlagen den unwiderlegliihen
Nachweis für das dem Rate des Bölkerbundes nicht
bekannt gewesene Bestehen allgemeiner Vergelt1.ings-
maßnahmen gegen Personen, die von ihrem Stimmrecht
Gebrauch machten.

Gestützt auf diese Beweise erwartet die deutsche
Regierung, daß die rechts- und vertragswidrigx Volks-
befra ung, wie sie von den belgifchen Behörden ge-
llandiabt wurde für ungültia erklärt nnd der Be-

gekchlasfem Der General begtukite
sie auf das herzlichste.

»Mein Bett-er ist heute übler Laune-A sagte fie. »Er
halt bis jetzt noch nicht fein Zimmer verlassen, und wartet
auf Iehren Besuch, General . Ich sagte ihm, daß Sie ge-
komsnien seien, Mr. Sadgrove, und er läßt Sie bitten, ihn
auffuchen zu wollen«

»Sehr gutl« sagte der General, »wollen Sie mich hin-
führen, Miß, ich habe mit ihm unter vier Augen zu sprechen.
Alexander wird sich einstweilen mit Zeitungslektüre be-
schäftigen.« ’

hätte sise dsie ganze Nacht

Haltung Sibyllens in der vergangenen Nacht.
Auf die Stimme des alten Miliitärs, der Beaumunoir

rief, öffnete sich die Türe.
»Sie dürfen mich nicht für einen Feiglsiug halten, Gene-

ral, weil Sie mich förmlich verbarrikadient finden, aber ich
habe es mit einer Verbrechergenoffellfchaft zu tun, die zu
allem fähig ist . . .«

Wahren-d sich Beaunmnoir gewissermaßen entschuldigte
untersuchte Sadgrobe die in die Tür geschnittene Oeffnung.

f »Ich habe mein baldesckieben damit verbracht, Banden
mischädlich zu machen." faace der M--iicrai, »freilich. deute
mogen meine Fähigkeiten wohl ein wenig eingerostet seku-
ininierhin aber stehe ich ganz zu Ihren Diensten. Aber
das, was ich bis ietzt weiß, reicht nicht hin . . .« "

Beaumanoir lächelte nachdenklich Dann sagte er:
-,,Dre·i llliovdverfuche in achtundsvierzig Stunden —- die
Leutesfinduberaus rührigl Die Sache ist sehr schwierig,
denn»ich mochte nicht, daß ein Prozeß. der die Oeffentlichteit
beschäftigt, entsteht. Ich kann Ihn-en daher weder weitere
Anhaltspunkte geben« noch Fragen beantworten Alles. was
ich verlange, ist eine Frist von noch einer Woche —- nach
filieriguf diefer dürfte die Gefahr für mich verfchlmmden
em.

»Sie verweigern mir also jetveden Aiibaltsvunkt?«
»Ja, abfolutl Es ist die Ehre unseres Namens dabei

im Spiele«
»Geh werde Jhnen keine weiteren Fragen mehr ftellen,«

sagte adgvore bedächtig, »denn den größten Teil derselben
kann ich mir nunmehr unfchiner felsbft beantworten Jch will
Ihnen nun einen Rat geben. Derselbe besteht darin, London sofort zu verlassen und aufs Land zu gehen. wo Ihre

. uade Sie besser zu bewachen in der Lage sind als hier.
Mr haben in der M leicht-wes Spiel als auf 

 
Mit keinem Worte berührte »der General die bravouröse «

 

oblterung die M lichieit einer wahrhaft freien li.loei- .
einflußten Willen ußerung egeben wird. Tie deuliche
Regierung knüpft daran die -itte, daß bei Prüfung der -
Angelegenh"it iuch ihr Gelegenheit zur Auskunftsers
teilung gegeben wird und daß der Völkerbund eine
Kommission in die Krei7e entsende, um sich aus eigener
lieber eugung ein Bild über die wahre Stimmung
der evölkeriing zu verschaffen.

Sie Stellung des Völker-blindes

" Wie aus Genf gemeldet wird, legte der General-
lekretär des Völkerbnndks Montag deui Kougreß obige
Note der deutfchen Regierung vor. Es wurde aber
nur die Uebersetzung der Note selbst, dagegen nicht
die Anlagen mit den Beweismtleln vor elegt. Es
wirde led.Jli bekannt gegeben, daß die lnlagen in
der Bibliothe des Sefretariats eingesehen wer
köni: en, ebenso wie der Bericht der belgischen
Regt rnng vom 11. November, in dem die Bemerkun-
gen der deutschen Regierung über die Volksdefragung
widerlegt worden seien. Jn dem Begleitfchreiben zu
der Note benier·t er Generalfekreäy daß der Be-
fchll ß des Nat-s übe die Zinveisung der beiden Kreise
an Belgien endgültig sei.

Die Ginäfcheulna Sons.
» ON recr nnd vie Braut-innere
Ueber den Zustand der halb niedergebrannten iris

schen Stadt Eork wird über London gemeldet:
Nach der furchtbaren Nacht bot die Stadt Eorl

Montag früh einen Anblick, der nur mit dem einer
Flandsernschlacht nach deutscher Beschießnng zu ver-
gleichen st. Tie Brände wüteten noch den ganzen
Sonntag über. Trotzdem die Feuerwehr, die aus
Dubli. Berftärkungen erhielt, alle mög·ichen Anstren-
gungen machte, breitete sich das Feuer immer mehr aus«
Ue Sti«le wurde nlir unterbrochen durch das Nattern
der Panzerautomobile nnd das Zusammenstürzen der
Mauer-. Leute, die ihren Hausrat aus den brennen-
den E-· .ümmern zusammensugtem sah man den zanken
III-.- FNöbel fortschasfen. .ia . der letzten Schätzung snd

insgefamt 140 Häuser verbrannt Ter Schaden
iezrägt etwa sieben EfJiillilneu Pfund Sterling. Zwei-
taufeno Oefchäftsangestellte sind arbeitslos geworden.

Jeder Teil schiebt dem andern die Schuld in die
Schuhe. Von englischer Seite wird behauptet, daß
Brandbomben aus Häufern in die inilitärifchen Fracht-
antos geworfen wurden lind daß sie aus einer Volu-
benfabrik stammen, die in Dublin entdeckt wurde. Jiu
Zusammenhang mit dieser Entdeckung wurden vier Per-
sonen verhaftet.

Ueber die Entstehung des Feuers

wird bekannt: Sonnabend nacht gegen lllxs Uhr er-
tönte-n in Eork überall Revolverfchüsse·und Gewehr-
feuer. Truppen und Hilfspolizei mit besonderen
Schutzleuten trieben die Menschen von den Straßen.
Alle Leute wurden angehalten, ihre Taschen durch-
sucht. Kaum war die Straße frei. so hörte man Glas-
scherben ««ast in allen Ge chäftsftraßen der Stadt sa'len,
und wenige Stunden später war die Sladt ein Flu....«en-
nie-er, das Zentrum war von Flammen ganz erleuchtet.
Der Brand dehnte sich schnell aus. Ein ganzer Häuser-
block wurde in Asche elegt. An anderen Stellen ent-
standen dann neue rände und Friser wieder auf
andere Gebäude liber. Sonntag ga es nur noch einen
großen Brandherd. Dadurch, daß die Brände beinahe
gleichzeitig ansbra en, reichten »die Kräfte der Feuer-
wehr natürlich nl t aus. Die Soldaten beherrschen
die auptftraßen.

on frischer Seite wird nun behauptet, daß aus
obiger Tarstellnn klar hervorgehe, daß der Brand
der durch urd dur irischen Siadt von den Engländern
hervorgeruer worden ist. Zuzutrauen ist eine solche
Tat sowohl den Engländirm wie auch den fanatifchen
Sinnfeiiiern. Bei der priiizi;liellen Lügenhastigkeit der
englizchen Presse in solchen Angelegenheiten «— wir
Deutsche kennen sie ja auch aus den Erfahrungen des
Weltkrieges nur zu gut — wird es aber wohl fürs
Ausland schwer, wenn nicht gar niemals mögich fein,
ein ganz objektives Vilh dssr irichen Frage zu gewinnen.

----..—» --«.-s.«.-. -«..-.«.-..-..»-

dem Lande wo jeder unselnibare Dorfbewohner unter Ums-
ftanden einen gefährlichen Zeugen bedeutet. Suchen Sie
Priors Taroani auf und gestatte-u Sie, daß ich Sie unter
dem Verwande, Ihr Gaftzu fein, begleiten darf.«

« Der Herzog schien mit dem Vorschlage des Generals-
mcht einverstanden

,.Eben weil mich dort nicht sicher fühle, habe ich das
Schloß verlassen . h »Sie würden es begreiflich finden,
wenn Sie gleich nur in der Nacht halberstickt aufgewacht
waren. Jch beabsichtige mich in irgend ein Seebad zu bo-
gebemaber Forfytb und Sibylle haben mich bewogen, hier
zu bleiben, und die Konsequenzen, General, die sehen Sie-
nun nur zu deutlich Gehen wir. wo immer es auch fei, hat«
nur nicht nach Priors Tarmnstl«

e,lind gerade dort halte ich Sie am besten aufaesbobenxx
am fichersten. Jch habe meine Gründe dafürl Aber lassen-
Sie mich erst meinen ganzen Vorschlag entwickeln-«

»Berehnter General, eben der uralte, dich-te Park bildet
eine ideale Zufluchtssftätte für Mörder und ähnliches Ge-
liebten usnid das Schloß bietet der Bei-stecke mehr als genugl«

»Aber die Zahl bietet Ihnen Sicherheitl Jch will
Jhnen vorschlagen, daß wir nicht nur meine Frau, sondern
auch Alexander und Sibylle mit hinaus nehmen« Es würde
dieser Umstand nicht nur meine Amoefenheit rechtfertigen,
sondern Ihnen auch einen erhöhten Schutz verleihen.«

Verblüfft blickte Beanmanoir Sadgrove an.
Dann meinte er: »Sie vergessen aber, daß Sie Gäste

haben ? Die dürfen Sie doch nicht allein läffenl"
»Ganz richtigl Jch habe das durchaus nicht vergessen.

Jm Gegenteill Ich dachte eben, daß Sie durch die Ein-
gnllkch der Shermanss meinen Plan erleichtern werden
e en '

D Kei- alte General zeigte sich als ein gewiegter Div-
om .

l« Beaunianoir errötete und biß sich auf die Unter-
sppe . . . -

»Auf diefe Idee hin ich allerdings nicht gekommen.««
erwiderte »der Herzog zögernd »aber ich zweier daran. ob-
Shermaus die Einladung auehmen wer-den«

Der General verwies darauf, daß die Bedenken des
Herzogs nur formaler Natur seien. Dis Zeit war kurz, und-.
u drängte- Entfchlüffe zu fallen.

ice-assist- sit-il



sit-time
O Tonnsanano usd die Kolonieta Die deutsche Ko-

lonialnote die nach Genf gerilnet war, hat die allge-
meine Anftnerisacii"eit til-der aus die ehemagigen deut-
schen stimmten gerichtet. Diese Kolonien wären, wie aus
einwandsreien Zahlen hervorgeht, dastand-, uns über
die jetzige wirtschaftliche Not hinive znhelfen. Schon
Dstafri·’a "önnte uns ausreichend mit leisch versorgen.
Unser Bedarf an Speisebl tönnte zur Hälfte aus Pflan-
Zenölen gedeckt werden, unser Bedarf an Kautschuk zu
rei Biertelm an Kakao zu einem Fünftel.

0 Aus dem dcuiotratischrn Parteitag sprach Mon-
iag Reichstagsabgeordnerer Böhme über die Bedeu-
tung des Si diungswesens für die deutsche Wirtschaft,
wobei er eriiärte, die Aufgabe des Siedlungs esehes
sei. den überwiegenden Großgrnndbesitz für Sedlum

n nutzbar-Izu machen. Nach einer längeren Aussprache,
n deren ittelpunkt Rathenaus Sozialifierun svor-
chläge standen, sprach Minister Oeser. Er er lärte,
aß man mit der heutigen Wirtschaft nicht einmal mehr

zwei bis drei Jahre durchhalten könne. Wer Europa
retten wolle, müs'e den Versailler Vertra beseitigen.
Bei seiner Besei....gung handelt es sich ni t um eine
Deutsche Frage, sondern um eine Weltfrage. Entweder
der Vertrag fällt, oder ein großer Teil der Menschheit
Europas verhungert. Minister a. D. Gothe in machte
den Vorchla , die Produktion der Landwirtschaft da-
durch lohnen zu machen, daß man für jeden ent-
ner Brot etreide und Gerste, den sie über ihre P licht
hinaus a liefere, zwei Zentner Mais gibt. Nachdem
noch die Abåeordieten Frau Tir. Baeumer, Erke-
lenälund - inister Hamm gesprochen hatten, wurde
ein ntra auf Anerlennung der Tätigkeit der Haus-
frau als erufstätigkeit, sowie ein Antra , dem dro-
henden Zitsammenbruch des städtischen rundbefitzes
durch Reichsnsaßnahmen zu ners«indern, angenommen.
sum Vorsitzenden des Parteiaaitschusses wurde Senator

r. Petersen, zu seinen Ziellvertretern Staatsprä-
sident Hieber (Stuttgart), Frau Dr. Gertrnd Baut-
-i«· und Professor Gerland (Iena) gewählt.

, 0 Zum Oberkommissar für Tag-Fig hat der Völker-
bund den Jtaliener Dr Bernardo ttoli eo ernannt-
Dr. Attoli:o, der im 40. Lebensjahre eht, war früher
Universitätslehrer für das Fach der a ionalökonomie
und wurde von dieser Stellung aus in das italienische
Angenministerium berufen. Bis zum Jahre 1919 war
er ort in der Sektion für As(sxoanderungsangelegen-
heiten tätig. Jn dieser Eigenschaft weilte er auch
län ere Zeit in Washington. Vor dem Kriege war er
au) in Paris beschäfti t. Jm ahre 1919 erhielt er
scitel und Rang eines » i nisters ei der Gründung dies
isöllerbundes trat er als ständiges Mitgied in das
Selretariat ein und erhielt die Leitung der Abteilung
für internationales Verkehrswesen.

Kleine politische Nachrichten.

0 Berlin. Berliner Blätter melden, daß der Staats
fekretär im Reichsfinanzniinisterium Mößle demnächst anxi
dem Amte scheiden und eine führende Ptellnng in der
Industrie libernebissets wird.

 

 

Alterns aus aller Weit
f SchiebersEhrlosigkcit Wie weit es mit diesen

,,Gezchästsleuten« gekommen ist, zeigt die Tatsache-, daß
an der Produkten örse in Paris ein lebhafter Handelin deut«chem «afer stattfit.det. Es ist kaum zn glauben,daß sich Deut chie finden, die für die Heimat den lHafer
äeirrteätäxnsuizi lihnfiiekn Firkmzosen geben, vrn denen

· o e ge a en a en mil ’en. . rä el wärefür solche Subjekte nicht zu Fchade il P a - .
« Dreifacher Mord bei Leipzig. n dem unweit

Leipzig gelegenen Orte Knautileeberg istJein hochbetagtes
Ehepaar namens Panzer und dessen 18iähriger Unter-
m·eter ermordet aufgefunden worden. Alle drei sind
mittels eines Hammers erschlagen; außerdem ist ihnen
die Pulsader durchgeschnitten worden. Der oder dieTäter sind unbekannt entkommen, doch glaubt die Kri-
minalpoltzei, ihnen auf der Spur zu sein. Da dieErmordeten völlig unbemittelte Leute sind, kommt ein
Raubmord kaum in Frage. Der Tatort ist ein von
acht Mietsparteien bewohntes Grundstück; trotzdem hatniemand etwas von der grausigen Tat gemerkt.

. Schifssungliick auf der Ostsee. u der O ee
erhielt das finnifche Motorfahrzeug ,Naera« bei schstnspes
rein Sturm ein Leck. Zwei Mann er Vesatznng und
eine Frau fielen über Bord und ertranken. Der
Rest der Besatzung trib zwei Tage auf dem Meer umher.
Mehrere Mann wurden wahnsinnig und stürztenLichråteits FieerS Detr Räsh des Kakitän End vier Mann

- m onn a om eu turm er 0 iland bemerkt und gerettet. ch " Onkel Gut
« Schweres Automobilnngliick bei Brandenbn .Das Ben auto des früheren auptmanns Windmülkzr

vom 4. rtillerieregtment in iagdeburg g"itt auf der
Pom Eis spiegel latten Chaufsee nahe bei Genthin aus,
stürzte in den« raben und begrub die Jnlassen unterich. Windmuller, der gesteuert hatte, und sein Be-
gleiter brachen das Genick.
 

Der Strandräuber.
Eine Weihnachtsfliz3e, dem Leben nacherzähttj

von L. Ewald.

, Nachdruck verboten-
,,Hedwig, etel Wo steckt sie denn, Mutting,l«
»Sie schmickt den Tannenbaum ausl«
»Aha, da darf man woll nicht stören!«
»Warum denn nicht? ist doch kein Schulboy

mehr, Werner!«
»Das freilich nicht, kleine Muttil Doch gebüffelt

wird noch immer, und nicht schlecht dazu!«
»Auch das wird lmal ein Ende nehmen, wenn’s

auch noch ein Weilchen Zeit hat!«
»Du scheinst dich dessen zu freuen?«
»Und ob! Bin so froh, euch noch beide bei mir

zu haben. Werde en , für mich noch viel zu früh,
schon noch ziehen lasen müssen.«

»Tai-um hast du wohl auch der Hete nicht age-
redet, als Willh Grundmann sie zum Weibe begc rte.«

»Darum nicht! Es geht meinen Ansichten zuwider.
zwei für das Leben zusammen zu reden. Zur Lebens-
reise muß eben Herz und Kon der Beteiligten den
Ausschlag geben.«

.. b Hete schon einen anderen gern hat-? Hätte den
wohlsituierten Bankbeamteu gern zum Schweige-r ac-

«-

..»»»

.«-i..».
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habt »s. seie kommt mir nämlich seit ihrer Sonnnerreife
an Ven- Tftseeftrand so verändert vor.«

»Ist dir das auch aufgefallen, WernerP Sie tut
ia alles, was man von ihr verlangt, aber ihre Mun-
terkeit i ewichen. Singt sie setzt, so sind es Cchwers
mutige eYsem Oft sitzt sie auch gedankenversun en vor
ihrer Näh- und Stickarbect und blickt ver-wir -. e««.- »t,
wenn man sie anredet. Ich habe schon an Tante Julie
geschrieben und an esrag, ob sich dort etwas zugewa-
gen hat, das die Lenderung veranlaßt haben könnte.«

» at sie dir schon darauf geatitwortet?««
» llerdings. Da ist der Brief. Sie weiß auch

nichts darüber zu sagen. Hoffentlich entwickelt sich
kein Körper-leiden in ihr.«

»Bewahre, so viel verstehe ich als eand. med. auch
schon davon. Gesund ist ie —- nur hinterhaltig uns
gegenüber.«

»Das war sie doch nie-«
»Tempora mutantur, Mutting, sagt der Lateiner-«

. . f

Während Mutter und Sohn so konferieren, sitzt
die, über die geredet wird, hoch oben auf der Tritt-
leiter. »Sie ist mit ihrem Werke nicht sehr zufrieden
und will eben noch einige Aenderungen vornehmen.

Leider hatte sie auch verabsäumt, den alten Weih-
nachtsspruch: Ehre sei Gott in der Höhe, den ihr lie-
ber, seliger Vater einst für die Kinder farbenprächtig
auf ein feingeschnittenes Kartontäfel en gemalt hatte,
an der Spitze zu befestigen. Das a er mußte jeden-
falls nachgeholt werden, das hätte die Mutter sonst
sicher gerügt. Sie gab ihr seit dem Sommer doch
schon so viel Anlaß zum Tadel. Ach ja, dieser Som-
mer hatte sie arg verändert! Ein Glück nur, daß
Tante Julchen so vertrauensselig war und sie stets
allein an den Strand gehen ließ-

Welch’ ein farbenprächtiges wechselndes, dafeins-
frohes Bild hatte der bei dem andauernd schönen Som-
merwetter geboten! Hete schlief-i unwillkürlich die
Augen, damit die Erinnerung daran durch keine Aussen-
eindrücke beeinträchti t werde. Nun sieht sie ihn wie-
der, wie er sich glei am zweiten Tage zu ihr in die
Sandmnlde gesetzt hatte, so frei und frank, als könne es
nicht anders sein. Sie war allemal wie gebannt ge-
wesen, wenn er bei ihr weilte! —-

Fieberhast erwartete sie täglich seine Ankunft.
Gliicklich leuchtete es in ihren Augen auf, wenn seine
stattliche Gestalt in der Ferne erschien, und sehnsüchtig
schaute sie ihm nach, wenn er nach einem Plauder-
stündchen sich entfernte. O, wie konnte er plaudern
—- es war nicht die Alltagsplauderei, deren Eindruck
mit der Stunde des Entstehens verweht, — sie ließ,
trotz der sonnigen Heiterkeit dabei, nie eine ernstere
Färbung sittlicher Höhe und ethåschen Fühlens ver-
missen. Etwas dozierend war seine Art. Sie wirkte
indessen durchaus nicht verletzend, sie erregte dankbares
Empfind-en in der Höreriiu So licht war ihr die Welt
wesen, sie hatte sich so überfelingefühla daß selbst all
die anderen Stunden in diesen ochen ihr von reiche-
rem Inhalt diinkten, wie sonst; sie bildeten gleichsam
die Vorbereitung zum Brennpunkt des Tages, oder
ge versetzt-en ihre Seele in Schwingungen, wie die
aiten einer Aeolshar e, durch die der Wind streicht-

—- ein Denken an die orte, die er an dem Tage gespro-
chen hatte. Was er im Leben war, wo er wohnte,
wie er hieß, wußte sie nicht. Er hatte auch nie nach
ihren Personalien gefragt. Es war so, als wenn beide
glich vor solchen Fragen scheuten, die den Nimbus der
iomantilh der sich um ihr Zweifeln wob, zerstört hät-

ten. Als dann der Tag gelommen, der die Schei-
dung bringen sollte, hatte er sie gebeten, mit ihm
in den nahen Dünenwald zu wandern. So waren sie
beide durch die harzig duftende Kiefernheide geschrit--
teu, schweigsam, Hand in Hand —- wie zwei Kinder,
—- einander führend. Ein wonnig Weh war’s, weil die
Abschiedsstunde nahte!

»Nie werde ich diese Tage vergessen,« sprach er
plötzlich stehen bleibend und zog die behende Hand,
die er hielt, an seine Lippen-

»Ich gewiß nichte-Es durchschauerte sie heißl
sagte sie besiäligend

»Nenne mich Robert, nur ein einziges Mal, bitte!«
MS »(’ch heiJe Hedwig,« entgegnete sie schlicht.

»gew, liebe Hete!« rief er leidenschaftlich-
»Robertl« gab sie zagend zurück.
Leise legte er nach ihrer schüchternen Namens-

nennung nnr seinen Arm um ihre feine Taille nnd
beugte sich zu ihr nieder. Zwei beben-de Lippen fanden
sich zum ersten Kuz. —- Sacht ließ er sie wieder aus
einen Armen gleiten, nahm ihre beiden Hände. sah
br tief und lange in die Augen und sprach fast feier-

lich: ,,Herzlich bitte ich dich, Hete, meiner allzeit zu
gedenken! Es gibt für uns ein Wiedersehen, glaube
m r. Och bin keiner von denen, die von der nahen
Universitätsstadt zum Sommerflirt herüber fahren. Jch
kam hierher, fand ein lieb Veilchen, in dir; Hetel
Jch will es nicht pflücken, nein, ausgraben mit den
Wurzeln, um es in mein Heim zu verpflanzen, wenn
die Zeit gekommen ist, in der ich es gründen darf.
Vertraue Robert, auch wenn du weiter nichts, als
diesen Namen von ihm weißt. Du hast deine Liebe
keinem Unwürdigen geschenkt, keinem Strandräuber, der
ein . erz, das er gewinnt, achtlos wieder fortwirft. —
Jch jofse schon zum Weihnachtsfest auf das Wieder-
sehen. —- Lebe wohll«

Rasch, wie ans der Flucht vor seinen Gefühlen,
war er dann von dannen gegangen. Schon war er
ihrem, ins Walde beschränkten Gesichtskreis entrückt,
als ie noch, eines klaren Gedankens unfähig, an dem
Abs iedsplatz verharrte. Seitdem aber hatte sie lich
täglich gefragt: woher kennt er dich? Er muß doch
wissen, von wannen du kamst nnd wie du heißt, —-
wie hätte er sonst so sprechen können? Sie war ver-
lobt — aber mit wem? Das Fest war da! Heute wird
man in wenigen Stunden die Kerzen zur geweihten
Nacht entzünden, und ich werde tief traurig sein. —-
Soll ich wirklich auch nur getäuscht worden sein und
an ihn, an Robert, ‑‑‑ doch als Strandräuber denken
müssen? Heiße Tränen treten plötzlich in ihre Augen-
Sie se t sich anfschlnchzend anf die oberste Stufe der
Trittleter und hält irampfhaft in der Rechten das
Kartonblatt, welches den obersten Zweig schmücken soll-

Sie ört es nicht, daß die Wohnunnglocke einen
Besuche-r ündet. Sie vernimmt es nicht, as Mutt en
sagt: »Bitte den Herrn in den Salon, Arte! - ch
iomne gleichl« · s

das letzte Wort hat sie entschieden unbedacht ge-
igroesem Matti, denn in demselben Au endlich in dein

r Zehn Werner ganz verdutzt die Jsttenkarte bej-
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trachtend, ausruft: »J- du tueineGiitel Professor Dr«
Robert Verrich, Privatdo enti Wie kommt denn die-
ser Glanz in meine Hiitte.« —- feszt sich sein Mütterlein
mit einem leichten Anfschrei wieder ans den Stuhl-

Mit der Karte hat ja die Dörte einen Brief von
dem Herrn abgegeben, an sie adrefsiert, mit Tante
Julchen-’s Handschrift Darum hat ie ihn in asi
erbrochen, nnd ihre Augen find im enntempo über
die Zeilen geglitten! Narrt sie ein Traum? —- Das
ist ausgeschlossen! Dort steht lurz und bündig in den
bekannten energischen Schriftziigent

Liebe Ottii

Ueberbringer diese- ift derjenige, welcher die
Hete verändert hat. lianuft nicht verlangen, daß»
sie trillern soll wie sonst, die kleine Heidelerche, wenn
ihr das Herz geraubt wardi ‑‑‑ Verzeih’, daß ich
dich vor einigen Tagen angelogenl Robert wollte
durchaus als- ,,.Weihaachtspräsent« anriicien. Kannst
tnir übrigens dankbar sein, daß ich ihm den Weg
zu ihr gebahnt, nnd die Sache als Regissenrin im
Hintergrunde unauffällig geleitet habe. Du belommxt
einen Schwiegerfohm um den du beneidet werden wir «
Persönlichkeit physisch und sychisch: ersiilassi —
ebenso die sonstigen Verhältni fe. — Morgen nat-Juni-
tag, wenn sh hier meines. Leuten zum Fest gerecht
geworden l.n, gedenke ich mich ans den Weg zn
euch zu machen. Treffe mit dein letzten Zuge dort
ein. Auf Wiedersehenl

Deine alte Julia.«

Sosort eilte Werner voll Vesornis herzu. Mutt-
eben zeigt nur wortlos nach dem Schreiben. Auch seine-
Angen durchfliegen es in Eile, dann lacht er laut
und fröhlich auf: »Alle Wetter!« ruft er jubelnd, »nur
den Zchwager werde ich beneidet werdens —- Diese
Heir, die ist ja ein ganz tiefgriindiges Gewässeri Mut-ti,
sermanne dich —- du mußt deinen Segen geben. Ja, .
wo steckt sie denn nur ,die :i«)ete?«

»Robert!« —- ein Schrei ward nur, iiberselig, so,
als ob ein Verschütteter, der in der Erde der Erlö-
sung wartet, den Schein des Lichtes begrüßt.

Jn derselben Sekunde schon stand eand. med. Wer-
nex Wichmann in Mütterleins Salon und kommt inst
im rechten Augenblick, um zu schauen, wie sein tief-
gründiges Schwesterlein Hete von der obersten Stufe
der Trittleiter, vor Erregnng, noch dazu mit dem alten,
trostreichen Spruch: «Friede auf Erdenl« unfreiwillig
einen Schwebeflug zur StubendiIIe unternimmt Zwei
kräftige Männer-arme fangen sie dabei auf, nnd we-
nige Sekunden später ruht Hedwig Wichmann, welt-
entrückt, an der solast von Robert Herrith der auch
erade keinen Begriff für Raum und Zeit zu haben
cheint. Denn das Pärchen merkt nicht, daß auch Müt-
terchen herbeigeeilt ist, und nun einen Vernhigungss
plaiz in den Armen ihres Filius findet, der tröstend
zu ihr sagt: »Mich wirst du dafiir so bald nicht losl«

Am Spätabend des nächsten Tages siIen fünf fröh-
liche Menschen beim Schein der Weihnachtslerzen bei-
sammen. Tante Julchen ist trotz der mehrftlindigen
Bahnfahrt in ihrer allerbesten Stimmung. Sie hat,
wie sie sich ausdrückt, zwei eigenartige Menschen ge-
eint. Jhr Neffe Werner brachte den ersten seiner za l-
reichen Toaste auf das Wohl Vol-»ti, des Strand-
räubers ans, und schloß mit den Worten:

,,Hete! Hetel Was mußten wir an dir erlebeni«
 

für-z ist«-exze-

 
  Tleibnachten in cien Bergen.

Von Alex-ander C..rt!»).

(Nachdrnct verboten)

Durch der Berge hehre Pracht
Tönet tausendstimmig leise
Nun die alte schöne Weise
Von der stillen heil’gen Nacht.

Und sie klingt von Ort zu Ort —-
Und es wächst das ferne Schallen —-
Ans der Kirchen heil’gen Hallen
Strömt’s in Orgelllängen fort.

Und es s weigt der Erde Leid
Und es t'nt wie Engelsznngcm
Von der Christenwelt gesungen-
O du sel’ge Weihnachtszeitl
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Eine gntgeffüllte Speisekannuer sagt jede

kluge Hausfrau. s
Es ist wahr, die praktischften Geschenke in ietziger Zeit sind

Lebensmittel
Wollen Sie reell und preiswert bedient sein, beniitzen Sie die heutige Offerte.

Sie finden in meinen beiden Verkaufsstellen

Hauptgesohäft Ring-, Ecke thenzollernstrasso

Badegosohäft Unter-o Kurpromenacio Haus Kronprinz
reiche Auswahl der wichtigsten Lebensmittel und

Y: anderer Bedarfsartikel siir Hans nnd Küche-

iiaisesselioien. . . . . .«X2-Kilo-Dose18,30M- - empfehle ich
16Kaffee«frischg«ebranntPsd»23,ti0M.E «..g«..».s«.spk·» . . » . . .
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Als gern gefehenes
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Mischung l . . . d. I4,—Mk· « ' ' ' « « «

Ziiixichniiiå Hi I «.« ««.««««««I Zä: jj gxtfbiiingii«i«s«e«ii««fffijekfthsta« I J zlgareuen

Reicharst«-Fabrikate: Brech«;«0hal«u meFe. :- .i.n einfach aber vorLehiir.aitE-gestatteteit

««««««§««I««r«ix«ii«1«c«1«ipakete tfhthz l/lt Pädy.Pfd. 24,—-— M. w««««««s««««««««««««« l::nge« : Prasenjnxlstchens

««« «« W Ucker « Leipziger AllokleL »

Egoigsifikosifrxiiklskicklkx1J281ianAkkor- J Tät-« J MMMM m»Sche:ben thisæGIüii : zigarreu-spezia-Ihaus
risse an a rsazs a ao mi n er · ·

schliiåtikiikFrakfzwGramm-«Tafeln« « «« 20«— " EECZEEEEE:««-«ch«;«««?n . «-«- Karl alllmann
. . . . »

Marke sattworeitsohlag . . . .Tafe18,— » Lande-cis Albkoobttskusso 3 (20)
» ltlaukreuz . . . . . . ,, 7,—

Italnatenpnreo .
Fernruf 13.» hörtgelniisc Schnittbohtien«     

 

 

» 0ltiimil » 6950 » 100-Grammsteutel « 5 « «
» MleHR - · ‑ « · · « 6-"« » » Karotten mit Znckerschoteu » Erz » e

R 100-Gramm-Beutel 27 » —-
Bohnen weiß, handverlesen, wetchkoclendPsd. 2,65 » » Zuckerschoten . . . » 17:25 » -
liebst-n ganze und geschält » 6,40

» halbe und geschält . » 5,—
» ganze- awße gelbe Viktoria «·«l » 4.15 » sie-»sein- 330-·Gkamm-Nicget . . .Stiick 7.25 »
» » » ll » 3-90 » «crysittli-sotia, Auslandsware . . . Pfd. 1.40 »

- » gkUUe Magketbiell » 3970 » seikerspnirek l-Pfd.«Paket . . . . » 4-— »
hat«-TM 9k0«ße Thüringer - - - ‑ ‑ » 7950 » Reisstiiklce ausgewogen . . . . . » 12,50 »

   

   

   

  
  

Fiit den istwefhnachtstisch
shloester

bringe ich meine anerkannt vorzüglichen
Reis VOUköUUg I · ‑ ‑ ‑ · ‑ . » Eis-— .. Maisstärke aus-gewogen . . . . . ,, its-— » f
» halbkörnigll . . - ‑ ‑ ‑ ‑ » 5-—— » naktoikelstäknc1-Pfd.-Paket. . . . ,, 4,60 « \./

Reismeitl . . . . . . . · . » 6,40 ,- lilanzstiirlte rote Packnng . . . . Paket 3,80 » LicY or enLLIY
Mdisgricssweiß1« . . . ‑ . . » 5,65 » nygicnisene reitst-ne 90-Gkamm-Stück 4,50 ,,

» ge» « ‑ « - - ‑ ‑ ‑ ⸗/‑ 3120 » italiekmilcitseike » » 4925 « in Erinnerung-
Moismebl weiß . . . . . . . . » ö-— » nauoiiurenseite .. » 3.75 «

Künstlerifche Garnituren
nach jedem wünsch.
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Meist-mie- » » MS » niumenkenscite 65 » 2.50 ,,
Maine-in » «-1-Pfd.-Vaket . . . » 7,— » Fetksejfe 50 » 2,00 ,, . H
Gusna » 1,2-Pfd--Pakct . . . » sp— » W «

Buchweizengriitzs grob . . . . . » 7,45 » szzmukekzeg B
seist ‑ ‑ ‑ « - » 7s45 » Pakcthmtoooo Gr, Inhalte Stück Pack 8.20 »

 

                             
 
 

åpsisiämkfcc gelickiieälk - - · - ‑ ‑ ‑ » 931923 .. die einzelne Kerze Mo »
a es 00 en oe . . . . . . . » . » Paket Brutto 500 Gr., Inhalt 8 «Siück« , 8920 » IT

Blau-Wink . . . . . . . . . .. ss50 » die einzelne Kerze « Isoä »« R Bomben
lsiltikiibsc gemiii«cht ‑ ‑ ‑ - « ‑ ‑ » U-— « Paket Brutto 330 G«r.., Inhalt 6 «Stiick« » 5s45 »
ltlsiumett in Kisten . - ‑ ‑ ‑ ‑ ‑ ⸗⸗ 10s50 » die einzeer Kerze 0s95 » in jeder Große per Pfd-.14.— Mk.
ll0sinen große gereinigt . . . . » 20.—— » Pakek meto 330 Gr» Juhalt 8 Stück« ,, 5,45 »
suttamosinen goldgelb, gereinigt . . » 2·,— » die einzeler Kerze 0,70 ,, Y
iiokintiten gereinigt . . . . » 16,50 » ggumkekzcu Paket Inhalt «30 Stück«. » 6,40 » « «
lilatnieln handverleseu . . . . . . » 30,—- » AS -. .
ilranzieigen . . . . . . . » 7s85 » i« Tiefng 86
WILL-III- AesUUVe Ware · « « « « » ists-: » liognak Marke Buchholz Original Flasche 6250 » —......-« ee aus-

Margnrino lose und 1Ji-Pfund--S«tüc«ken« » 14,25 » " « ZEIT-K " «« 5322 «
lianstketi VisPsd.-Taseln . . . » 19.— " « « « «⸗⸗⸗ its-ni-«Verseisnltt « 65-— »
Manne-lallte lose ; . «- 5.80 » , "
Makmelatioconiitiire «-V1«Pf«.d-Gla«s« . » 6,50 ««««««««««a«««" «««««’ Wü««sch«««b««««««9«««" "

di «011 l OPEL
Pilautnenmus . . . » list-: Mal-Hawaii uka Dojpel : ;- ZEIT

II Makaseliiao ,, » » » 59,70 » « 000 Its ,0«

 
siongonspakgel extra stark . iX1-Kilo-Dose 1850 ,, kieikekmänze » » » » 59»70 ,, - —

,, mittel . . » » 1385 » Ungewitter » - » » » 59s70 » . Hmtungl Achtung«
dünn . . . » » 11.50 » stolistlortek » » ⸗⸗ » 59s70 » Vertilge mit ficherem Erfolg

Bkeoiisfrakgel stark . . . . .. » 14,65 » , Bier-create » » » » 59970 » » O-

» mittel . . . . ,, » 13.35 » soltoimlniie·tls-enio » « » 59.70 » FässsschewåzaåfxzEchwabew Wanzen U« a· Einsehen
» dünn . . . . » » 10,90 ,, Burgutnlersknnseii » » » 63s50 »

L Auch der Gatte, redet-nieerster FierisngEsset
 prasenttisten

TD

Bei nicht Erfolg nnentgeltliche
Nachleguug. Beste Zeugnisse stehen zur Seite. Bitte
mich nicht mit anderen Kammerjiigern zu verg leichen.
Bestellungen nimmt entgegen binnen einer Woche die

Geschäftsstelle des Landecker Stadtblatt.

Rammersäger Fr. Hein, öabellclwerili,
Them. ltaboratorium unil Verglitungsanstalt.

Eriuche die Herren Hausbesitzer welche Ungezigser verfpiireu, sich
anschließen zu wollen, da eine allgemeine Vergiftuua stattfinden soll.

Un alle LandSlentet
Der Zufammenfchlusz aller Heimatsfrcnnde auf ioeeller

Grundlage ist ein Gebot der Zeit
Wir laden daher herzlichst zum Anschluß an unsere

gemeinnützigen Bestrebungen ein. Jahres-Mittag 600 M.
Dafür werden 4 mal jährlich die Glatzer Heimatbllitter
geliefert Und einige sonstige Vergiinstigen gewahrt.

Anmeldnngen nimmt die Geschäftsstelle des Vereins in
Glas, Wallstrasze 2, nnd auch die Geschäftsstelle dieses
Blatt-C entgegen.

   

   

    
der Vater, mit 10, 25, 50 nnd 100 Stück hervorragender

.. QualitättS-Zigarren
der Vrauttgam, , 30 60, 65, 70, 80, «90 Pfg.

‑ Nik.1,00, l,20,1,50 1,60,

auch der Onkel 1,80, 2,00, 3,00 das Stück
( findet jeder in reicher Auswahl

bei reeller Bedienung.

und Gro vate Auch in Zigaretteu nnd Nanchtabak unterhalte ich

" ein großes Lager und führe nur die beste Ware«

m
Für die Reduktion nach dem Preszgesetz verantwortlich: A. Urner in Landes, Druck und Verlag von A. Unter in Landes-
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